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Zweites via« Iurlacher Lageblatt - Pftgzläler Note Mittwoch

7. September lSZS

Worte , die zu Laten wurden
Me große Sühvev-Vvoklamatrou tu Llttvvdevg

Nürnberg , 6. Sept . Das große Ereignis des Dienstag war die
feierliche Eröffnung des Parteikongresses der NSDAP . In je¬
dem Jahr bringt er den Höhepunkt durch die Proklamation des
Führers , die in Rückschau und Ausblick, Gesinnung und Aus¬
richtung eine Manifestation des deutschen Lebenswillens dar¬
stellt.

Die Ouvertüre zu Wagners „Rienzi "
, meisterlich vorgetragen

ünter der Stabführung von Generalmusikdirektor Adam , leitet
zum Niederländisch en Dankgebet über , das in einer
für den Parteitag geschaffenen Bearbeitung von Arno Neutsch
unter Leitung von Professor Kittel vom Bruno -Kittelschen
Ehor , vom Kölner Männergesangverein und von der Sing¬
schule Nürnberg zu Gehör gebracht wird . Die Kongreßteilneh¬
mer haben sich von den Plätzen erhoben . Von der Orgel beglei¬
tet rauschen die gewaltigen , weihevollen Klänoe dieses Liedes
durch die Halle : ..Im Streite zur Seite ist Gott uns gestan¬
den . . . "

Rudolf Hetz eröffnet den Kongretz ^
Dann tritt der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , an

das Podium , um den Kongreß zu eröffnen . Das erste Gedenken
galt — wie es zur Tradition geworden — den Toten . Die Na¬
men der Nationalsozialisten , die im Kampf um die Macht gefal¬
len sind , die auf ostmärkischer Erde ihr Leben für Großdeutsch¬
land Hingaben, die im Ausland wegen ihrer Gesinnung bol¬
schewistischer Mordgier -«m Opfer fielen — ihre Namen verlas
Stabschef Lutze .

' '
Hierauf begrüßte Rudolf Heß die Delegationen der fa¬

schistischen und falangistischen Partei , erinnerte daran , daß nun
auch die Ostmark heimgekehrt ist , gedachte ihrer großen Toten
und fuhr dann fort :

Das deutsche Volk weiß, datz alles , was der Führer tut , recht
getan ist. Das deutsche Volk weiß, daß alles , was der Führer
tut , «otwendig ist für das Volk und für Deutschland. Das
deutsche Volk weiß, daß alles Handeln des Führers stets zum
Guten ausschlug und alle Böswilligkeit der Gegner nur beitrug
zum Erfolg . Was der letzte Bundeskanzler Oesterreichs plante ,
war gegen den Führer gerichtet und gegen Deutschland — sein
Planen aber wirkte sich aus für den Führer und für Deutsch¬
land . Das deutsche Volk hat den Glauben , daß auch künftig alle
Pläne von Gegnern , es zu bedrängen , ihm vorzuenthaltcn , was
Rechtens ist, ihm Schaden zuzufügen, sich wandeln werden zu
seinen Gunsten. Das deutsche Volk hat de» Glaube », daß auch
künftig alles Handel » des Führers getraae » lei» wird vom
Segen des Höchsten.

! Mein Führet ! An jenem ersten Parteitage sangen wir ,
Ihre alten Kämpfer , wie heute in Ergriffenheit den Choral des
Niederländischen Dankgebetes . In Ihrer Ansprache damals er¬
hoben Sie die Fahnen und Standarten zum Symbol der künf¬
tigen Fahne des Reiches. Angesichts dieser Symbole sprachen
Sie das Gelöbnis , nicht zu ruhen und nicht zu rasten, bis alle
Deutschen unter dieser Fahne geeint , bis Deutschland frei und
groß geworden . Sie haben , mein Führer , nicht geruht und nicht
gerastet : Alle Deutschen sind unter dieser Fahne geeint ! Sie
haben nicht geruht und nicht gerastet : Deutschland ist frei !
Deutschland ist groß !
i Ihnen , mein Führer , dankt ein Kulturvolk von weit
über 70 Millionen Seelen seine Freiheit , seine Größe, sein Glück.
Dieses Volk ist zu einer Gemeinschaft der Treue zu
Ihne n, mein Führe .!, geworden. Wie Ihr Herz, mein Führer ,
nur für Deutschland schlägt , so schlagen unsere Herzen Ihnen ent¬
gegen. Wir grüßen Sie , den Mann , in dem das Herz des
deutschen Volkes schlägt . Wir grüßen den Schöpfer Ekoßdeutsch -
lands . Adolf Hitler Sieg -Heil !
Verlesung der Proklamation des Führers

Unter ungeheurer Spannung und in atemloser Stille ver¬
nimmt sodann der Kongreß die von Gauleiter Adolf Wagner
verlesene Proklamation des Führers . Sie ist eine Proklamation
nicht nur an die nationalsozialistische Partei , sondern an alle
Deutschen diesseits und jenseits der Grenzen, eine Botschaft, die
auch im Auslande den stärksten Widerhall finden wird . Der
immer wieder aufrauschends Beifall der Kongreßteilnehmer
offenbart , wie sehr das Fühlen und Denken des Führers mit
dem Fühlen und Denken seines Volkes identisch ist im Sinne des
in der Kongreßhalle leuchtenden Leitspruches: Ein Volk, ein
Reich , ein Wille .

Der Sprecher der NSDAP ., Gauleiter Wagner , verlas nun
die Proklamation des Führers :

Parteigenossen »nd Parteigenossinnen !
Nationalsozialisten !

Tiefer bewegt als jemals vorher zogen wir dieses Mal nach
Nürnberg . Schon seit Jahren sind die Neichsparteitage nicht nur
zu einem FestderFreude , desStolzes , sondern auch der
inneren Besinnung geworden. Die alten Kämpfer kom¬
men hierher in der freudigen Hoffnung , so viele der alten Be¬
kannte» aus der langen Zeit des Ringens um die Macht Wieder¬
sehen zu können. Und so begrüßen sich denn auch in dieser Stadt
immer wieder die Kampfgenossen der größten deutschen Revolu¬
tion . In diesem Jahr nun ist zum ersten Mal der Kreis unend¬
lich weiter gezogen . Das nationalsozialistische Reich hat neue
deutsche Volksgenossen in sich ausgenommen. Viele von ihnen be¬
finden sich in dieser feierlichen Stunde znm ersten Male in un
serer Mitte . Viele andere ergeben sich im ungeheure » Strom
der flutenden Bewegung dem Zauber dieser unvergleichlichen
Stadt und ihrer erhebenden Stunden . Andere werden als Mit¬
glieder der Kampforganisationen zum ersten Mal inmitten ihrer
Brüder ans dem ganzen Deutschen Reich marschieren »nd im
tiefsten Innern das Gelöbnis erneuern : Niemals mehr von die¬
ser größten Gemeinschaft zu lasten.

Bor 2V Jahren
Welche Erinnerungen aber werden gerade Heuer bei uns al¬

len ausgelöst ! In diesen Monaten vor 28 Jahren setzte der in¬
nere Verfall Deutschlands ein. Nicht der äußere Feind zerbrach
unsere Front , sondern das schleichende Gist im Innern begann
sie zu zersetzen. Die Schwäche einer in allem halben Staatssiih -
rung wurde damit zur Ursache der größten Volks- und Staats -

.katajtrophe in unserer Geschichte ! Und schon wenige Monate spä-

ter schien Deutschland verloren zu sein für immer. Die Zeit der
tiessten Erniedrigung und schmachvollsten Demütigung unseresVolkes war angebrochen. Ein Jahr nach dieser Katastrophe er¬
hob sich aus dem Chaos des Unglücks und der Verzweiflung eia
neues Symbol . Die Vorsehung hatte mich berufen , es zu tra¬
gen. Bier Jahre später fand der erste Reichsparteitag der natio <
nalsozialistischeu Bewegung statt . Damals , also vor 15 Jahren ,fanden sich in München und zum ersten Male aus vielen Gebie¬
ten des Deutschen Reiches die Männer und Frauen jener Partei
Msammen, deren Fahne knapp zehn Jahre später des Deutschen
Reiches Staatsflagge werden sollte. In neun Parteitagen wie¬
derholten sich seitdem diese Kundgebungen einer erwachendenNation . Und nun treffe» wir «ns zum zehnten Mal !

Was aber » meine Volksgenossen, ist seitdem aus Deutschland

geworben ! Scheint es heute nicht fast so zu sein , als ö» das
Schicksal das deutsche Volk und Reich diesen Weg befchreiteu
lassen mußte , um uns alle zu läutern und reifen zu lasten für
jene größere Gemeinschaft der Deutsche», die allein für alle Zu¬
kunft als Boraussetzuna kür den Bestand unseres Volkes anzu-
sehen ist !

Am Anfang : Der Glaube an das Volk
Traumhaft und unwirklich mag vielen beim Rückblick auf di«

hinter uns liegende Zeit der Weg der nationalsozialistische» Be¬
wegung und der Emporsticg des Reiches erscheinen . Vielleicht
wird man einst von einem Wunder reden , das die
Vorsehung an uns getan hat . Wie es aber auch kam :
Am Anfang dieses Wunders kam der Glaube :

Der Glaube a« das deutsche Volk !
Wenn ich damals als der unbekannte Soldat des Weltkrieges

jenen Weg einschlug , der mich an die Spitze der Nation und
heute wieder vor sie her führt , dann verdanke ich die Kühnheit^eines so vermessenen Entschlusses auch selbst nur meinem ei¬
genen Glauben an den Wert meines Volkes . Es
war ein Glück — ich muß dies heute aussprechen —» daß ich in
de« Jahren meiner Jugend und in der Zeit meines Soldaten¬
tums nur das Volk kennen zu lernen Gelegenheit hatte , denn
dieses allein hat de» Glauben mir gegeben, und in der Erinne¬
rung daran habe ich ihn mir erhalten durch alle Schwierigkeiten
und Fährnisse . Hätte ich damals statt der Kenntnis des
Volkesdie mir später gewordene Kenntnis seiner intellektuel¬
len Führung und insbesondere seiner politisch -bürgerlichen Füh¬
rung , ihrer gesellschaftlichen Moral und ihrer politischen und
menschlichen Schwächen gehabt , würde vielleicht auch ich am
deutschen Volk und seiner Zukunft gezweiselt haben . Was mich
aber damals in den bitteren Tagen und Wochen des Zusammen¬
bruches hochriß , war nicht die Kenntnis der politischen oder mi¬
litärischen deutschen Staatssührung oder der intellektuellen
Spitzen , insdweit es sich um das Persönliche handelt , sondern es
war die Kenntnis des deutschen Musketiers , die Kenntnis
des deutschen Frontsoldaten und die Kenntnis jener
Millionenmasse deutscher Arbeiter und Bauern , aus
denen sich dieser stählerne Kern des Volkes bildete . Diesem
Wiste« allein verdanke ich de» Mut zu dem Entschluß, einen so
gewaltigen Kampf zu beginnen und an seinem Erfolg vom ersten
Tage an unbeirrbar zu glauben . Denn darüber dürste kein
Zweifel herrschen: Der menschliche und moralische Wert der
Führung der Nation entsprach damals » nicht annähernd dem
lWcrt , den die Geführten besaßen. Die Tapferkeit « nd der Mut ,
sic lagen zu 98 Prozent nur bei den Musketieren . Die
Führung des Reiches und Volkes konnte nicht eitr
Prozent davon für sich beanspruchen.
Der Entschluß, eine neue Führung aufzübauen

Ich aber faßte den Entschluß , dem Reich eine neue
Führung aufzubauen , die die gleichen Grundwerte in
sich tragen soll, als wir sie vom Volke selbst erwarten und wie
wir sie so tausendfältig als vorhanden bestärigt sahen.

Eine herrschende Gesellschaftsschicht hat vor nnd im November
1818 ihre Führungsunfähigleit unter Beweis gestellt. Mit Heller
Klarheit erstand , daher damals das zu lösende Problem vor
meinen Augen . Eine neue Führungsorganisation mußte ausge-
vaut werden . Jeder Gedanke, mit den alten Erscheinungen die
Nation dereinst wieder retten zu wollen , ließ glauben , daß sich
eine erwiesene Schwäche entgegen allen Gesetzen der Vernunst
«nd der Erfahrung durch Zufall plötzlich in eine neue Kraft
würde verwandeln können. Heber vier Jahre lang legte dieses
deutsche Volk ein geschichtlich noch nie gefordertes Zengnis seines
rnueren Wertes ab . Regimenter traten an und verbluteten ohne
z» wanken. Batterien feuerten bis znm Letzten . Ofsizier und
Mann der Schiffsbesatzungen hielten die zerfetzten Flagge » in
ihren Fäusten und gingen mit dem Liede des deutschen Glaubens
aus den Lippen in die Tiefen der Flut , Und dieser .heroischen

Demonstration eines ewigen Heldentums gegenüber stand ein«
erschütternde Feigheit in der Führung des Reiches und der Na¬
tion . Während über vier Jahre lang eine Heldenfront in tau¬
sendfachem Einsatz ihren Wert bewährte , fand die Führung der
Heimat nicht ein einziges Mal die Kraft zn einem Entschluß
ähnlicher Größe «nd Kühnheit . Die Tapferkeit, sie lag nur bei
de » Musketieren , und alte Feigheit konzentrierte sich in der or¬
ganisierten politische» Führung der Ration . Alle Versuche ,
Deutschland wieder auszurichten, konnte « unter solche« Umstän¬
den nur dann gelinge», wenn diese politische Führungsschicht
ausgerottet und beseitigt wurde. Z« diesem Zweck müßte der
Weg zu einer neuen Fiihrungsauslese gefundeu
werden . Damit aber entschwand jede Möglichkeit , im Rahme « der
alten Parteien und mit ihnen die künftige deutsche Geschichte
gestalten zu wollen.

2 « de» Nächten, da ich mich einst entschloß, Politiker zu
« erden , hatte sich zugleich das Schicksal der deutschen
Parteien selb st entschieden .
Wenn ich heute, meine Parteigenosten «nd Parteigenossinnen ,

angesichts des allgemeinen Ausstieges des Reiches diese Bemer¬
kungen mache , dann kann ich nicht anders , als gegen jene Stel¬
lung zu nehmen, die immer wohl aus dem Wege in die Zukunst
die Schwierigkeiten sehen, allein den Weg der Nation und des
Reiches in der Vergangenheit als etiüas ganz Selbstverständ¬
liches anzusehen scheinen .

Ich möchte es in dieser feierlichen Stunde eindringlich
aussprechen , daß ich in den zurückliegende » langen Jahren
der Ausrichtung der Bewegung und des Kampfes mit ihr um die
Macht «nd damit für Deutschland von dieser anderen Welt we¬
der verstanden « och jemals unterstützt worden
bi ». Sie hielten de» Versuch , den tapferen Mut und die Ver -
antwortungsfrendigkeit zur führenden Geltung im Dentsche »
Reich zu bringen , sür ein schädliches Beginnen , denn in ihre «
Angen war Kühnheit gleich Unvernunft , während sie in jeder
Feigheit die Spuren von Weisheit zu sehen vermeinten ! Sie
wollten wohl in der Vergangenheit die Tugenden des Mutes
gelten lasten, dünkte« sich und die heutige Zeit aber über solche
primitiven Gefiihlsmomente erhaben . Sie redeten wob! von
Preußentum , allein sie vergaßen , daß dieses Preußentum in
keiner Geburtsurkunde begründet liegt , sondern ausschließlich in
einer unvergleichlichen Haltung . Sie zitierten die
Namen der großen preußischen Heroen nnd versuchten , sich bei je¬
der passenden Gelegenheit aus sie zu berufen. Ader sie wollten es
nicht wahr habe», daß ihre ganze eigene Klugheit unter jenes
Kapitel fiel , das der Preuße Clausewitz in seinen Bekenntnissen
mit dem Sammelbegrifs „Feigheit " abtat . Sie hotten daher auch
kein Verständnis für den unbekannten Kämpfer, der cs ver¬
suchte. den Mut des Frontsoldaten nunmehr endlich auch in der
Führung der deutschen Politik zur Geltung zn bringen und der
zu dem Zweck eine Partei aufrichtete, in der dieses Frontsolda »
tentnm seine erste , schlagendste und einzige politische Repräsen¬
tation fand .

Der Zükrsr 1« der Bewegung — ein festgefügter WINe
Sie verstanden es nicht, oder wollten es nicht verstehen, daß

auch für de» politischen Führer und damit für die gesamte po¬
litische Führung einer Nation charakterliche Festigkeit ,
das starke Herz , der kühne Mut , die höchste Veran 1-

wortungssreudigkcit , rücksichtslose Entschluß¬
kraft und z ä h e st e B e h a r r l i ch k e i t wichtiger sind als ei»

vermeintliches abstraktes Wissen !
Weil sie dies aber sür unwichtig ansahen , waren auch ihre

eigenen Organisationen , als von ihrem Geist durchsetzt, nicht in
der Lage, die inneren und in der Folge davon die äußeren Auf¬
gaben zu lösen. Was sie in der Gründung der nationalsozialisti¬
schen Bewegung als eine Zersplitterung empfanden, war der Be¬
ginn der größten Reinigung und dadurch zugleich Einigung in
unserer Geschichte. Ein neuer Aosleseprozeß setzte ein. Durch da»
H ^roorkehre« unduldsamer Programmpuukte erfolgte das Ab¬
stößen duldsamer Naturen . Durch die Betätigung einer fortge¬
setzten Angriffslust und -sreudigkeit gelang das Heranziehen
stets bereiter Kämpfer .

So begann ich damals jene alte Garde zn sammeln, dit
mich — mit wenigen Ausnahmen — seitdem nicht mehr »erlassen
hat . Und als ich vor 15 Jahren zum ersten Male in Miincheü
anläßlich des damaligen Parteitages diese meine Garde mu¬
sterte, da war sie zahlenmäßig freilich noch klein, allein ibrrm
Werte nach repräsentierte sie ganz Dentschland.

Dies war die erste Bewegung , die vor sich keine Klas¬
sen - und keine Konfessions - , keine Beruss¬
und Wirtschastsinteressen » kein strammes Dekennt-

GSring in Nürnberg mit Jubel begrüßt
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Eöring traf am Diens¬

tag vormittag mit einem Sonderzug in der Stadt der Reichs-
Parteitage ein. Der Gauleiter von Franken , Julius Streicher ,
hieß Hermann Eöring auf dem Bahnsteig herzlich willkommen.
Auf der Fahrt zum Hotel begrüßten die Bevölkerung und die
zum Parteitag in Nürnberg weilenden Volksgenossen de» ge¬
treuen Mitarbeiter Adolf Hitlers auf das herzlichste .

nis und keine Staatsformoerpflichtung her trug , sondern ei-!
neu einzigen Glauben : Deutschland !

Wie kam die Wende
Wenn wir heute nach so vielen Jahren auf diese erste Zeit

unseres gewaltigen Kampfes zurückblicken, dann muß mich das
Bewußtsein erschauern lassen : Welch eine gewaltige
Wende des Schicksals ! i

Wie sah Deutschland an diesem ersten Neichsparteitag ans ?.
Niedergetreten , verachtet «nd entehrt , wirtschaftlich vernichtet
nnd ausgeplündert , innenpolitisch dem Wahnsinn ergeben, an«
ßenpolitisch das Ruhrgebiet und weite Teile des Westens besetzt !:

Und heute ? Wir alle sind ergrissen bei der Stellung und
Beantwortung dieser Frage . Trotzdem aber wollen wir nie ver¬
gessen : Jzr dieser ganze» Zeit ist unser Volk immer das gleiche
geblieben . Das Volk des Jahres 1818 war kein anderes als das
Volk von 1911, das Volk von 1923 das gleiche als das von 1918
und das von 1938. Es sind die gleichen Männer und Frauen .!
Wie ist dieses Rätsel zu erklären ?

Meine Parteigenossen ! Eines hat sich seit dem geändert : D i e>
deutsche Führung ist wieder anders geworden .!
In einem rücksichtslosen Ausleseprozeß hat sie der Nationalso¬
zialismus ausgebaut . Soweit diese aber noch ans den Jahren
des Kampfes stammt, stellt sie einen Höchstwert dar , der durch!
keine äußere oder materielle Macht politischer oder militärischer !
Art ersetzt werden kann. UnddieseFLHrnngistdieTrii - !
gerin der deutsche » Erhebung geworden.

Das Wunder » das sich zwischen 1805 und 1813 vollzog, war kein
anderes . Die preußischen Männer und Frauen im Zeitalter der
Völkerschlacht von Leipzig waren die gleichen Preußen wie in
den Tagen von Jena «nd Anerstedt. Allein an die Stelle einer
schwachen Staats - und Heeresführnng war auch damals in weni¬
gen Jahre » eine heldische getreten und ihre Namen , dir
Name» der von Stein »nd Blücher, der Scharnhorst und Gnei¬
sen«», der Horck und der Clausewitz und tausend andere, sie
erklären uns allein das Wnnder von der großen Erhebung
Preußens . Man darf dereinst das Wunder der deutschen Erhr ^bua g auch i« nichts anderem sehe«, ^

§ !



* Die 'Parte ! als geftalieride TrLgövM
. Di « gestaltende Trägerin dieser Erhebung ist die N o t i o n a l -
l » ) i « listische Partei , sie hat jene gewaltige Arbeit voll »
bracht» die getan werden muhte , wen » Deutschland die Kraft zur
Wirdereinaahme seiner Weltstellung gewinnen wollte . Sie
muhte di« andere Partekenwelt zerbrechen und ausrottrn . sie
muhte einen unerbittlichen Kamps der Welt der Klassen - nnd
btandesvorurteile ansagcn , sie muhte dasiir sorgen , doh ohne
Rücksicht aus Geburt und Herlunst der Willensstärke und fähige
Deutsche den Weg nach oben finden konnte. Sir mnhte Deutsch¬
land säubern von all den Parasiten , für die die Not des Vater¬
landes » nd Volkes zur Qnrlle eigener Bereicherung wurde . Sie
muht « die ewigen Werte des Blutes und der Erde erkennen und
ihre Beachtung zu den beherrschenden Gesetzen unseres tzebens
erhebe «. Sie muhte den Kamps beginnen gegen den gröhten
Feind , der unser Volk zn vernichten drohte : Den interna -
t i 0FM lens L d i scheu Welt seind ! «

Ihre Ausgabe war es , das deutsche Volkstum , unsere Nasse und
unsere Kultur von ihm zu säubern . Sie mnhte der Zersahrcn -
heit der össeutlichen Meinung ein Ende setzen . Cie hatte alte
Mittel der Voltsführung , die Presse , das Theater , den Film ,
die gesamte sonstige Propaganda in ihre Hand zu nehmen und
nach einem Ziel hi « auszurichten . Sie muhte aber auch die ly-
zialen Fundamente der neuen Volksgemeinschalt sicher» , , die
Wirtschaft i» deu Dienst der Nation stellen nnd vor allem , ihre
Aufgabe war es . eine neue zentrale uud allgemeine Autorität
auszurichteu . Deuu wen » man überhaupt »och an eine Rettung
Deutschlands glauben wollte , dann tonnte dies nicht geschehen
durch eine Wirrwarr widersprechender Meinungen , durch das
„Sichauslebenlassen " lärmender Besserwisser oder nörgelnder
Kritiker ! Daher muhte sie diese Autorität dann aber auch in
Schutz nehmen nicht nur vor den Angriffen einzelner Menschen.

sondern noch mehr vor der sie bedrohenden geistlosen Einstellung
groher Gesellschaftskreis «, alle jener Vornehmen nnd Neunmal¬
weisen , für tue die innere Freiheit nnr die Begniigung dev Aus¬
lebens im Dienste der persönlichen Interessen alles ist, ohne
Rücksicht aus den Untergang der Freiheit aller nach auhen . Sie
durste in diesen Dingen nicht znrückweichen vor der groben Front
gemeinsamer bürgerlicher und marxistischer Unvernunft . Sie
durfte sich aber auch nicht verbeugen vor den versuchten Einflüs¬
sen all jener , die vielleicht hoffen mochten, in der neuen Bewe¬
gung eine finanzielle oder politische Restauration ihrer eigenen
Unzulänglichkeit zu sehen.

Ein gewaltiges Programm muhte diese Bewegung erfülle ».
Und heute , nach 15 Jahren , dürfen wir die stolze Feststellung
tresfen , dah die Nationalsozialistische Partei die in sie gesetzten
Hoffnungen erfüllt hat . Ja , mehr als irgendein Sterblicher er¬
warten tonnte, , ist durch sie geworden . Punkt für Punkt
hat sie ihr Programm zu verwirklichen begon¬
nen . Die starke Staateautorität ist vorhanden , eine gewaltige
Wehrmacht schützt das Reich zu Land , zu Wasser und in der
Lust, die Wirtschaft sichert mit die Unabhängigkeit und Frei¬
heit des deutschen Volkes , die Kultur dient wieder der Schön¬
heit und der Gröhe der Station . In einem Kamps sondergleichen
rang sie um die Suhere Freiheit . In eben dem Matze, da das
deutsche Volk durch seine fortschreitende innere Einigung im
Nationalsozialismus der nutzeren Freiheit würdiger wurde , ge¬
lang es , Fessel um Fessel jenes Vertrages zu lösen , der einst ge¬
dacht war , unser Volk für immer zu vernichten . Ihnen allen
sind die grohen geschichtlichen Daten bekannt . Sie werden dereinst
ruhmvoll eingezeichnet sein im Buch der Geschichte unseres Vol¬
kes. Durch sie wird vor allem auch für alle Zeit der Nachweis
geliefert werden können » dah Klugheit und Tatkrajt leine sich
ausschliehenden Vegcisse sind.

Die Ostmark kekrle keim
' Bor wenigen Wochen schrieb nun eine englische Zeitung , ich

hätte den brennenden Wunsch, einen Pakt mit einigen Maaten

auf verschiedenen Gebieten aüzuschliehen , weil cs mir sonst nicht

möglich sein würde , vor dem diesjährigen Parteitag hintrrten

z» dürfen . Ich hatte und habe nun diese Absicht nicht. Ich trete

vor Sie hin , meine alten Parteigenossen , nicht mit einem

Pakt , sondern milden sieben n e n e » , d e u t s ch c n
Gauen meiner eigenen Heimat . Es ist Groh¬
den t s ch l « n d, das in diesen Tagen zum erstenmal in Nürn¬

berg in Erscheinung tritt . Wenn die Insignien des alte » Reiches
nunmehr in diese alte deutsche Stall znrnckgrkehrt sind, dann
wurde » sie hierhergetragc » und begleitet von 8,5 Millionen

Deutschen , die sich heute im Geiste mit allen puderen . Franc :«
nnd Männern unseres Volkes hier vereine » . Sic alle uuisiingt in

diesen Tage » stärker denn je das glücklich :
'Bewusstsein , einer

«grohen unlösbaren Gemeinschaft anzugrhören . Was in ihr der

Einzelne trägt , tragen alle . Was aber alle tragen müssen, wird

dadurch jedem Einzelnen leichter zu tragen sein.

Diese Rückkehr der Ostmark iy das große Deutsche Reich stellt
»ins für das kommende Jahr die zusätzlichen Ausgaben .
Politisch kann der Aufbau der Bewegung auch in
diesem Gebiet als im wesentlichen ebgeschlossen angesehen wer¬
den. W i r ts ch a s t l ich wird die Eingliederung in de» grohen
Kreis und in den gewaltigen Rhythmus des deutschen Lebens
schnelle Fortschritte machen. Noch vor wenigen Monaten sprach
ich die zuversichtliche Hoffnung aus , dah es uns gelingen wird , in
drei bis vier Jahren auch in diesem Gebiet des Reiches die Ar¬
beitslosigkeit zu beseitigen . Heute schon kann ich diese Erwartung
genauer umgrenzen : Schon am Ende des nächsten Jah¬
res wird dieKrisederArbeitslosigkcitauchinder
O st mark desNeiches vollständig überwunden
sein .

Aller Nakruigssorgen sind wir enitwben
Augenblicklich leiden wir überhaupt nur unter zwei wirllichen

Wirtschaftssorgcn : *

» 1 der Sorge u m Arbeitskräfte und inebesondcre nm
Gelernte für die Industrie , und

s
' d ) der Sorge um A r b e i t s k r ä st c auf L e 'ni Lande .

Wenn man in anderen Staaten dann nun das ersehnte Zei¬
chen einer damit eben doch noch vorhandenen wirtschaftliche »
Schwäche des Dritten Reiches erblicken will , so können «vir gerne
bei uns -diese - Gchwäche des Fohlens - von Arbeitskräften ertragen
und den Demokratien die Stärke der Arbeitslosigkeit üi -erlusseu .
Wenn ich im Mangel an Arbeitskräften die einzige Wirtschafts¬
schwierigkeit in .Deutschland sehe, dann verdanken «vir dies zwei
Tatsachen :

1 . Es ist uns durch die Gnade des Herrgotts in diesem Jahre
endlich eine überreicheErnte gegeben worden . Durch
die energischen Maßnahmen unseres Parteigenossen Göring
wurde es ermöglicht , trotz der Mißernten in den vergangenen

Jahren dennoch mit ,einer großen Reserve in das neue Jahr
einzutretcn .

Mit diesen Vorräten und durch den reichen Segen der heurigen
Ernte werden wir auf Jahre jeder Nahrungs¬
sorge enthoben s ê in Trotzdem wollen wir sparsam blei¬
ben . Es ist unser Wille , eine Reserve von Brotgetreide anzn -
samineln , die uns untcr . allen Umständen vor jeder Not bewahrt .

. . 2, Der -Viersahrösplan beginnt allmählich in seinen
Auswirkungen immer mehr in Erscheinung zu treten Was ich
einst annahm , ist eingetrosfen : Nachdem der deutschen Wirtschaft
und vor allem den deutschen Erfindern die notwendigen natio -
nalwirtschaftlichsn Ziele ausgezeichnet worden sind , haben es die
Zähigkeit und Genialität unserer Chemiker , Physiker , Maschinen¬
bauer und Techniker , unserer Betriebsführer und Organisatoren
fertig gebracht , ungeahnte , ja ich darf es aussprechen , stau¬
nenswerte Ersol g e zu erzielen .

Nationalsozialistische Wirtschaftspolitik auf weite Eicht
Wenn es nun am Beginn unseres Kampfes i !M nonvenoig

war , möglichst viele Deutsche in Arbeit , ganz gleich welcher Art ,
zu bringen , dann ist es heute notwendig , möglichst viel an
primitiver Arbeit durch die Maschine zu er¬
setzen . Unser qualitativ so hochstehender Arbeiter wird dadurch
allmählich immer mehr von der einfacheren Beschäftigung weg
zu einer für ihn geeigneteren höheren geführt . Die Einsparung
von Arbeitskräften hilft neben anderen Maßnahmen auch mit ,
tie Arbeiternot auf dem Lande zu beheben . Endlich txitt da--
kurch eine weitere Steigerung unserer Produktion

'überhaupt ein . Und dies ist . ich wiederhole es stets aufs neue ,
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Las entscheidende . Wenn im Deutschen Reich nunmehr einschließ¬
lich der Ostmark über 7j ; Millionen Menschen in den Arbeits¬
prozeß eingegliedert werden konnten , dann mußte entsprechend
dem zusätzlichen Lohn dieser 7Z4 M . llionen auch eine greif¬
bare zusätzliche Produktion garantiert sein . Denn
das Problem der Beseitigung der Arbeitslosigkeit ist nicht ei»
Problem der Auszahlung von Löhnen , sondern ein Auftrag zur
Sicherstellung der dementsprechenden kaufbaren Produkte . Das
deutsche Volk hat keine Goldwährung . Das heißt , es ist — dank
dem Wirken unserer Feinde — wenn auch auf eine schmerzvolle
Weise von dem Wahnwitz einer sogenannten Goldwährung und

vantit Golddeckung — erlöst worden . Um"so ' mkchtäzer »b^ r
"
<ist^ z

gerade deshalb , der deutschen Währung jene einzige reale Deckung
zu geben , die als Voraussetzung für ihre Stabilität die immer
gleiche Kaufkraft sicherstem . Nämlich : Die ansteigende
Produktion . Für jede Mark , die in Deutschland mehr ge¬
zahlt wird , muß eine Mark mehr produziert werden Im ande¬
ren Falle ist diese ausgegebene Mark ein wertloses Papier , weil
für sie mangels der produktiven Gegenleistung nichts gekauft
werden kann . Diese primitive nationalsozialistikcbe Wirtichafts -
und Währungspolitik hat es uns gestattet , in einer
Zeit allgemeiner Währungsschwindeleien den Wert , das heißt
die Kaufkraft der deutschen Mark stabil zu hal¬
ten . Dies gilt jedem Einzelnen , dem Städter so viel als dem
Bauer . Denn für den Städter hat Lohn und Gehalt nur
dann einen Sinn , wenn er dafür die vom Bauern geschaffenen
Lebensgüter kaufen kann , und für den Bauern nur , wenn er
für seinen Erlös die von der Industrie und vom Handwerk ge¬
schaffenen Produkte erhält . Es ist daher nationalsozialistische
Wirtschaftserkenntnis , daß die einzig wahrhaftige
Lohnerhöhung die Produktionserhöhung ist .
Das heißt : Die damit ermöglichte erhöhte Zuweisung von Le¬
bensgütern und nicht die Aushändigung von wertlosen Papier¬
wischen . Und es ist vielleicht nicht das höchste Verdienst der
nationalsozialistischen Bewegung , daß sie diese ebenso einfachen
wie natürlichen , aber leider sehr oft unpopulären Grundsätze
immer mehr zum Gemeingut des ganzen Volkes gemacht hat .
Während zur selben Zeit in den Demokratien Löhne und Preise
einander in wilder Hast emporjagen , oie Gesamtproduktionen
aber dauernd sinken , bietet die nationalsozialistische
Wirtschaftsführung das Bild einer stetig stei¬
genden Produktion und damit das Bild einer andauern¬
den Hebung des Konsums und einer stabilen Wäh¬
rung . , ,

Gewiß : Mehr als gearbeitet kann nicht werden . Wenn in
einem so großen Volk aber die ganze Nation produziert , sc»
fließen diese gewaltigen Eebrauchsgüter wieder dem Konsuln
des ganzen Volkes zu . Denn man kann auf die Dauer wohl
Geld ausspeichern oder Gold horten , aber keine Produktions -
güter , mögen diese nun Lebensmittel oder Waren sein . Sie
schreien nach den Konsumenten . Indem wir also dasdeutsche
Volk zu einer immerhöher steigenden Produk¬
tion aufrusen , ergibt sich von selbst die Notwendigkeit ,
diese Eebrauchsgüter im Kreislauf wieder dem Volke zuzusühren .
Das Ziel der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik ist aber
nun einmal nicht , ein Volk zur Faulheit mit geringem Lebens¬
standard zu erziehen , sondern es zu einem fleißigen , mit einem
möglichst hohen zu machen . Das heißt :

Wir wollen durch unseren Fleiß so viel Güter produzieren,
'

daß jeder einzelne Deutsche daran einen immer stei¬
genden Anteil haben kann und wird . Dieser Pro¬
zeß setzt aber viel politische Vernunft voraus . Er k«mn nur ge¬
lingen , wenn ei» ganzes Volk in seiner Gesamtheit in enger
Verbundenheit die Interessen aller im Auge behält , um damit
auch wieder allen zu dienen . Würde dcr nationalsozialistische
Staat die deutsche Wirtschaft so lausen lassen , wie sie einst lief ,
dann hätten wir auch hier fortgesetzte Kämpfe , Streiks und
Aussperrungen und damit eine andauernde Schädigung der Pro¬
duktion und als Entgelt eine scheinbare Steigerung der Löhne
mit dem Ergebnis der Entwertung der Währung und damit der
'
zwangsläufig folgenden Senkung des Lebensniveaus . Es ist
daher auch nur ein Zeichen für die Intelligenz und Einsicht un¬
seres Volkes , daß es diese nationalsozialistische Wirtschaftsfüh¬
rung begreift und sich freudig in den Dienst dieser Erkenntnis
stellt . Im übrigen bitte ich Sie , meine Volksgenossen , felgendes
zu bedenken : Was immer auch die Zukunft bringen mag , eines
ist sicher : Welcher Art die weltwirtschaftlichen Beziehungen
untereinander sein mögen , kann man nicht Voraussagen . Denn
wenn es anderen Völkern einfällt , statt ihre Produktion zu
hebdn , diese zu vernichten , dann must titaügeltz aü ^ 'Aiislaiisch -
güteru dieser sogenannte Welthandel früher oder später zu¬
grunde gehen . Um so wichtiger ist cs daher , seine eigene
Wirtschast in Ordnung zu halten und damit zugleich
auch den besten Beitragsüc eine mögliche Verbesserung
der Weltwirtschaft zu liefern . Denn diese wird nicht
aufgerichtet durch scheinbat belehrende , in Wirklichkeit aber
nichtssagende Redensarten demokratischer Staatsmänner , sondern
sie könnte höchstens befruchtet werden durch die Jnordnung -
bringung der in den Demokratien langsam absterbcnde » eigenen
Volkswirtschaften .

Solange aber diese Staatsmänner , statt um ihre eigenen Pro¬
duktionen bekümmert zu sein und ihre eigenen Volkswirtschaften
in Ordnung zu bringen , in allgemeinen Phrasen teils belehren¬
den , teils tadelnden Inhalts sich inft den autoritären Staaten
auseinanderzusetzen belieben , tun sie nichr npr nichts sisr die
Wiederherstellung der sog . „Weltwirtschaft " und insonderheit des
Welthandels , sondern sie schädigen ihn . Deutschland kann jeden¬
falls von sich sagen , daß es dank seiner fortgesetzt steigenden
inneren Produktibn nicht nur ein steigender Verkäufer eigener ,
sondern auch Abnehmer fremder Produkte geworden ist . Aller¬
dings mit einer Einschränkung .
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Der Führer grüßt vom Balkon des „Deutschen Hofes ".
(Scherl - Bilderdienst - M .)

«.l.

Unsere Volkswirtschaft unadkänaia
Im gesamten wird die deutsche Volkswirtschaft
so aufzebaut , daß sie jederzeit auch gänzlich unab¬
hängig von anderen Ländern auf eigenen
Füßen stehen kann . Und dies ist gelungen . .
Den Gedanken an eine Blockade Deutschlands kann man
schon jetzt als eine , gänzlich unwirksame Wisse

begraben .
Der nationalsozialistische Staat hat mit der ihm eigenen Ener¬

gie die Konsequenz aus den Erfahrungen des Weltkrieges ge¬
zogen . Und nach wie vor werden wir an dem Grundsatz sest -
halten , daß wir uns selbst lieber auf dem eine » oder andere »
Gebiet , wenn es notwendig sein sollte , elnschräiikeii wollen , als
uns in eine Abhängigkeit vom Ausländ zu begeben . Vor allem
wird an die Spitze unseres wirtschaftlichen Handels immer der
Entschluß treten : Die . Sicherheit der Nation geht
allein anderen v̂ckran . Ihr wirtschaftliches Dasein ist
deshalb auch auf unserer eigenen Leüensbasis und unserem eige¬
nen Lebensrqum materiell in vollem Umfange sicherzustellen .
Denn nur dann wird auch die deutsche Wehrmacht jederzeit in
der Lage sein , die Freiheit und die Interessen des Reiches
unter ähren starken Schutz zu nehmen . Und dann wird Deutsch¬
land auch als Freund ' und Bundesgenosse für jeden von höchstem
Werte sein . Wenn ich dies aus Anlaß des zehnten Reichs¬
parteitages ausspreche , dann tue ich es in dem zufriedenen Be¬
wußtsein , dah auch politisch genau so wie wirtschaftlich die Zeit
der Isolierung Deutschlands beendet ist. Das Reich hat große
nnd starke Weltmächte als Freunde erhalten .
Die bolschewistische 6efahr

Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Drohender denn
je erhebt sich über dieser Welt die bo ' sch 'ewist ' sche Gefahr der
Völkerzerstörung . Tausendfach sehen wir das Wirke » des jüdi¬
schen Erregers dreier Weltpe 't . Ich darf es h er , glaube ich, in
meinem und in Ihrer aller Namen bekunden , wie tief inner¬
lich glücklich wir sind , angesichts der Tatsache , daß e ! » e wei¬
tere große europäische Weltmacht aus eigene »

wrjayrungen , aus eigene ni wnri cy l ug uno u » ,
eigenen Wege » die g lei che Auffassung vertritt
und mit bewunderungswürdiger Entschlossenheit die weitgehend¬
sten Konsequenzen gezogen hat . Wie immer auch Weg und
Entwicklung dcr faschistischen und nationalsozialistischen Revo¬
lutionen aus eigenen deutlichen Bedürfnissen bedingt erscheinen
und wie unabhängig auch beide . geschichtliche Umwälzungen von¬
einander entstanden sind und sich entwickelt haben , so glückbalt
ist es doch für uns alle , in allen großen Lebensfragen der Zeit
jene geistige gemeinsame Einstellung und Hal¬
tung zu finden , die uns in dieser Welt der Unvernunft und
der Zerstörung auch menschlich immer mehr zusauiineuführen .

Hoffnung auf dis Lugend
Dieser neue Geist aber richtet zugleich die beiden Völker nach

innen aus . Wie erleben wir hier wieder u n s c r e g l ü ck l i ch e
strahlende Jugend ! Wie . werden wir wieder alle die
Hunderttausende junger deutscher Männet sehen , braungebrannt
und kerngesund, , und wie wird es uns dann erst wieder recht be¬
wußt , daß dies vielleicht die größte Leistung auch unserer Re¬
volution ist. Ein neues , gesundes Volk wird hier erzogen , nicht
durch Phrasen und in Theorien , sondern durch eine belebende
Wirklichkeit . Millionen deutscher Frauen ist wieder die Lust
und Liebe erwachsen zum Kind , zu jener wunderbaren Jugend ,
die wir in stürmischem und brausendem Jubel in diesen Tagen
an uns vorbeiziehen sehen .

Wer dies alles in sich ausnimmt , der muß wohl zugeben , daß
es für einen Deutschen nun doch wieder lebenswert ist ,
auf der Welt zu sein . Ein gesundes Volk , eine politisch
vernünftige Leitung , eine starke Wehrmacht , eine emporstrebends
Wirtschaft und über allem ein ' blühendes kulturelles Leben .

Darin liegt der Dank an alle jene Kämpfer die sich in diesen
Tagen hier veriammelt haben , und die aus Vergangenheit und
Gegenwart uns im Geiste hier begleiten , der Dank an die M ? »*
ner und Frauen unserer Bewegung und der Dank an die Sol¬
daten der Wehrmacht des nationallozialiitiichea Staates .
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Nn« 36ee Hat ei« BE erobert

Den höchst « » Dank aber wollen wir selbst dem All -

Mächtigen sagen sürdasEelingenderVereinigung
tzer alten Ostmark mit dem neuen Reich Tr hat
,r gestattet , der deutschen Nation dadurch ein Glück, dem neuen
zleich aber einen großen Erfolg zu schenken, ohne dag es not -
Aeildig war , das Blut und Leben unserer Volksgenossen cinzu-

sctzen . Mögen die Deutschen nie vergessen , dag dies ohne die
Nationalsozialismus geeinte Kraft der ganzen Nation nicht

Möglich gewesen wäre . Denn als am Morgen des 12 . März die

Fahne des neuen Reiches über die Grenzen hinausgetragen
Murde, war sie nicht mehr wie frühe; das Zeichen eines Er¬
oberers, sondern das Symbol einer schon längst alle Deutschen
,« schließenden Einheit .

Die Kriegsflagge , die unsere junge Wehrmacht damals in die
neuen Gaue trug , war im schweren Kampf der Ostmark zum
tzlaubenszerchen des Sieges für unsere Brüder geworden.

So hat " ieses Mal zuerst eine Idee ein Volk ero be r t
«nb geeint : Für uns und für alle nach uns Kommenden wird
las Reich der Deutschen nunmehr aber stets nur noch Eroß -
leiitschland sein !

Beethovens steghafte Hymne : „Die Himmel rühmen des Ewi -
-en Ehre"

, wiederum von den Chören gesungen, vollendete die
musikalische Umrahmung der Eröffnungssitzung und gab ihr
tMen wahrhaft weihevoll-feierlichen Abschluß .

Nachdem Rudolf Heg den Kongreß auf Mittwoch 19 Uhr ver-
Mgt hat , erheben sich die Masten von den Plätzen und grüßen
ren Führer Sich immer erneuernde Stürme des Jubels beglei-
na den Führer , als er durch den Mittelaang die Kongreßhalle
«erläßt. ^

Vorbeimarsch der H3 .-Fahuen
Nürnberg, 6 . Sept . Den Höhepunkt und die Krönung des

Sdolf - Hitler -Marsches der deutschen Jugend , bei dem die Bann -
Anen aus allen deutschen Gauen nach Nürnberg mitgeführt
Werden, bildete der Vorbeimarsch , den der Führer

Dienstag vormittag kurz vor der Eröffnung des Partei¬
lmgrestes am „Deutschen Hof " ab nahm . Der Stellvertreter
«es Führers . Rudolf Heß . und der Neichsjugendführer Baldur

> im Schirach grüßten , kurz hinter dem Führer stehend , die Barr¬
ier der deutschen Jugend . Leuchtenden Auges zogen die braun¬
gebrannten Jungen an Adolf Hitler unter Führung des Auf-
«mrschleiters der HI ., Eebietsführer Kley , vorbei , beglückten
Herzens , da sie Gelegenheit hatten , dem Führer in die Augen
zu schauen. In ihren Reihen sah man in diesem Jahre unter
^en 500 Bannfahnen zum erstenmal neunBannerausder
Lst mark , die bisher in Deutschland sichergestellt waren und
ten Hitlerjungen aus dem Lande Oesterreich vor ihrem Adolf-
Hitler -Marsch in Vranau wieder Lberaeben worden waren .

Gsriag emLmz dis itatteMHe Deleganon
Nürnberg . 6 . Sept . Im Verlaufe des Vormittags empfing

Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring die italienische
Abordnung im Grand -Hotel. Dr . Dino Gardtni , der alte Mit -
lämpser des Duce, und Exzellenz Fannacci stellten die Mitglie¬
der der Delegation dem Ecneralfeldmarschall vor.

K^rad Hesleis nach Nürnberg abgerelst
Prag , 6. Sept . Konrad Henlein ist am Dienstag mittag nach

Drnberg abgereist, um als Gast des Führers und Neichskackz-
Lrs am Parteitag , teilzunehmen .

I Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei teilt mit : ,^ton -
« d Henlein hat die Abhaltung einer Hauptragung und des
Wen gesamtstaatlichen Parteitages der Sudeten -
deutschen Partei für den 15 . und 16 . Oktober ungeordnet ,
bereits an der Haupttagung werden alle Amtswalter der Ve-
« gung einschließlich sämtlicher Ortsleiter und der Bürgermeister
Ad Gemeindevorsteher, die der SDP . angehören , teilnehmen .
2er Parteitag , der der erste der SDP . sei : ihrem Bestehen ist.
» ird in Aussig an der Elbe abgehalten . Mit der Durchführung
Kt Konrad Henlein den Hauptorganisationsleiter der Partei ,
Abgeordneten Tr . Friß Köliner , beauftragt .

"
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ErWimg Lec NSrMrger AarfieSlUg
„Europas SchicksalskaiNyf im Osten -

Nürnberg , 6. Sept . Am Dienstag nachmittag wurde in der
Üerishajke zu Nürnberg die Ausstellung „Europa - Schicksals -
Kxipf im Osten" nach Ansprachen des Reichsotganisationsleiters
!r. Ley und des Reichsleiters Alfred . Rosenbsrg , durch
Hre» Schirmherr » , den Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß ,
sterlich eröffnet Die Schau gibt an Hand eines umfangreichen
Nld - und Zahlenmaterials sowie zahlreicher Schriften . Gegen¬
gabe und Dokumente einen umfassenden, lehrreichen Ueberblick
iber das Wesen und das historische Wirken der jsträjte , die seit
beginn der abendländischen Geschichte um die innere und äußere
Wallung Europas gerungen haben . Die m etwa 30 Räumen
bttergebrachte Schau ist von der Dienststelle des Reichsleiters
Osenberg unter Mitwirkung des Amres „Schönheit ' der Arbeit "
- der DAF . ausgebaut worden , das seinerseits unter dem Motto
ükuropa, wach auf " den Niedergang Europas im Zusammenhang
->t der Wühlarbeit der Kommunistischen Internationale zur
Erstellung bringt , dann aber vor allein die neuen Aufbaukräfte''ranschaulicht , die dem Verfall einen unüberwindbare » Damm
'»tgcgengesetzi haben .
Dr . Robert Ley wies in seiner Ansprache daraus hin , daß

b ein glücklicher Gedanke gewesen sei, das Thema der Aus¬
teilung in Verbindung mit einer Würdigung der ' Begriffe
Schönheit der Arbeit " und „Kraft durch Freude " zu behandeln .
Reichsleiter Alfred Rosenberg nahm darauf das Wort zu

Ar Ansprache, in der er die schwere Gefährdung der euro-
Eischen Kultur durch den Bolschewismus beleuchtete, was durch
^ Tätigkeit der NSDAP allgemein zum Bewußtsein ge-
kinmen ist. Diese bolschewistische Welle ist in unseren Augen
^>er nicht nur eine plötzlich in unierer Zeit hochkommende Tr¬
ennung . sondern geht zurück auf sehr viele geschichtliche Ur¬
schen in Gegenwart und Vergangenheit . Die rassische Zusam¬
mensetzung des europäischen Ostraumes , die biographische Lage
kr großen Ebene im Osten die gesch chtlichen Wanderungszüge
beler Völker, die Ideologien asiatischer und europäischer Völ-
1' r, die zermürbte moralische und politOche Widerstandskraft der
Hm Weltkrieg mit einem schweren Schicksal geschlagenen Völker

vieles andere bildeten jene Summe der Kräfte , die zu einem
Ausbruch furchtbarster Art im Osten geführt hat .

Wir wollen uns deshalb bemühen, rncht nur eine Erscheinung
Gegenwart darin zu sehen , sondern diese Erscheinung auch

^ die Ge ' chlchre und damit in die Zukunft einzufügen. Dieses
streben Hai zu der Ausstellung geführt
. Die Ausstellung bemüht sich in einem anschaulichen gelchiche -
'Hen Ueberblick . dieses Aus und Ab des europäischen Schicksals
^ Leigen . Heule haben sich in Moskau die aten Instinkte des

Nassebewußlsesn lst jWung vor der Schöpfung
Nofenber- s große Nede auf der Nürnderver Kuliurlavuog

Nürnberg , 6. Sept . Am Abend des ersten Tages des Reichs-
Parteitages fand im Opernhaus die große Kuiturtagung statt,
an der der Führer und sämtliche Ehrengäste und die Führer
von Partei , Staat und Wehrmacht teilnahmen . Bruckners
7 . Symphonie bildere die großartige musikalische Einleitung .
Dann begrüßte Reichsleiter Alfred Rosen b erg die Erschie¬
nenen und hielt den ersten Vortrag , in dem er die Amzrifse gegen
die Rassenlehre widerlegte .

Netze von Alsreö Nofeubcrz
Wenn auch in diesen Jahren nach der Machriibernahme die

unmittelbaren Probleme des staatlich-sozialen Aufbaues und der
äußeren Unabhängigekit im Vordergrund der deutschen Arbeit
standen, so ist darüber doch nie vergessen worden, daß die Ge¬
samtheit aller Handlungen bedingt war von einer bestimmten '
inneren Haltung zu dem uns überkommenden Schicksal. Immer
mehr Lebensgebiete wurden von der nationalsozialistischen Be¬
wegung durchdrungen , und in immer feinere Verästelungen un¬
seres Daserns mutzte sich unser Denken und Fühlen begeben, um
zu allen austretenden Problemen innerlich Stellung zu nehmen
und dann nach außen die notwendige Form der Gestaltung zu
finden . Das letzte Jahr stand im Zeichen vieler namentlich von
jenseits der Grenzen geführten Kämpfe nicht nur gegen das
Deutsche Reich , sondern gegen die dieses Reich heute tragende
nationalsozialistische Anschauung von Leben und - Schicksal. In¬
mitten dieser Auseinandersetzungen ist es nun bezeichnend , daß
ein zufammengesaßten Ansturm gegen die weltanschaulicheKern¬
stellung des Nationalsozialismus eröffnet worden ist. Von hohen
und höchsten Stellen weltanschaulich-politischer Institutionen , die
das Aufkeimen eines neuen Lebens nicht anerkennen wollen,
sind in diesem Jahre in steigendem Maße hemmungslose An¬
griffe gegen die innere Gestalt unserer Bewegung geführt
worden . :

'

Eine alterLlschumche Polemik
Die Rassenlehre wurde als Element der Uneinigkeit; Her

Hosfahrt des geistigen Separatismus und der Fanatismus hin¬
gestellt, als Barbarei und schlimmster Rückfall ins Tierische be¬
zeichnet . Es verbündeten sich diese weltanschaulichen Institutio¬
nen hierbei mit dem angeblich bis aufs Viyt L.ckäpipsten , jedoch
gleichfalls universalistischen atheistische » A^arxismüs : aber wie
man einst auch schon gemeinsam vergeblich gegen die politische
Kampsbewegung von 1919 bis 1033 angegangen war » so trage »;
auch alle diese Angriffe schon das Zeichen einer alters¬
schwachen Polemik . Man . glaubt jedoch, durch die. Härte
der Worte und durch die Häufigkeit von Ansprachen und Rund¬
funksendungen über die immer offensichtlicher werdende Brüchig¬
keit der geistigen Stellung hinwegtüuschen zu können . Es wie - -
Verholt sich somit in unserer Zeit , was sich in großen weltanschan-
lichen Wenden und in Epochen großer Entdeckungen immer wie¬
der gezeigt hat : Eine greisenhafte Lehre will vor der Anschau¬
ung eines neuen Werdens nicht weichen ; jedoch läßt eine einmal
gemacht« wirkliche Entdeckung sich durch keinerlei ncch so
schreiende Proteste mehr ungeschehen machen .

Einst forschten kühne Köpfe nach dem Geheimnis des Wir¬
kens des menschlichen Körpers — und die Entdeckung des Blut¬
kreislaufes setzte allen verworrenen früheren Theorien dadurch
ein Ende, daß das Auge nunmehr unmittelbar erschaute , was
früher zu sehen verboten war . Der Vorstand übermittelte dann
durch eine festgefügte Form der späteren Zeit als gesichertes
Wissen, was das Auge erforscht hatte . Und so hat auch in unse -
ten? Tagen die Rassenkmü>e allen verworrenen Behauptungen
der Vergangenheit ein Ende bereitet , sie hat uns auch ein neues
Sehen geschenkt und schickt sich nunmehr an , auf allen Gebieten
des Lebens eine dieser Schau entsprechende neue Ordnung in
der Darstellung der Phänomene des Daseins herbeizuführen.

Fester Bestand der rassischen Erkenntnisse
Die Gesetze des Blutkreislaufes wurden nicht entdeckt von

Kirchenkonzilien, sondern durch das ehrfürchtig beobachtende
Forschsrauge europäischer Menschen , die von : diesen Kirchen¬

konzilien mit dem Tode bedroht wurden . Die Nassenlnnde ist
ebenfalls nicht von den Kanzeln entdeckt worden, Liese sind des¬
halb auch nicht kompetent, über sie zu urteilen . Das Auge unse¬rer Zeit hat die Gestalten des Lebens bewußt geschaut , die
Grundgesetze der Vererbung sind erkannt , und keine noch so
leidenschaftlichen Proteste können diese geschichtliche Erfahrungs¬
tatsache mehr rückgängig machen ,

Wir stehen mit dieser Feststellung dann vor der Tatsache, , daß
die Rassenkunde nicht eine plötzlich herauskommrnd« unbegrün¬
dete Phantasie ist, sonder» einen Abschluß eines vielhundertjäh-
r !gen Lüchens und Selvstbehaujsttns europäischer Genien und
Völker darslellt. Dies bedeutet , daß unsere Zeit ehrfürchtig und
bewußt zugleich hinzuhorchen begingt zu den Gesetzen dieses

. Lebens und sich . nicht mehr beirren lassen will von « -wenden
einer alt werdenden Vergangenheit .

Nassenbewußtsein ist Achtung vor der Schöpfung
Wer heute angesichts der nicht mehr zu leugnenden Ergebnisse

der Rassenkunde gegen diese ankämpst, will eben seine gesunden
und starken Persönlichkeiten, und er will auch keine starken und
gesunden Völker, sonder erstrebt gespaltene Charaktere und ge¬
brochene haltlose Seelen als Voraussetzung für die Durchsetzung
eines geistigen Imperialismus . Die heutige Welt , die gesunden
will , hat ihre Sichtung schon eingeschlagen , und der fortschrei¬
tende Rhythmus wird in Zukunft jene Ergebnisse zeitigen, die
mit dem ersten Bekenntnis vorherbestimmt erscheinen . Die Ein¬
schüchterung des Menschen mit ewiger Strafe lm Jenseits hat
heute nicht mehr die Wirkung wie in den vergangenen Zeiten ,
und zornerfüllte Bannsprüche gegen wissenschaftliche Entdeckun¬
gen hüben im Laufe der Jahrhunderte wegen dauernder Jrr -
tümer ihrer Begründungen an Kraft erheblich eingebützt . Wir
sind der festen Uebcrzeugung : de« Gesetzen dieses Lebens ge-

.horchen erst heißt ein großes Schicksal begreife « und ein wirk¬
lich schöpferisches Gestalten ermöglichen. Das kann nach unserer
tiefen Ueberzeugung nicht verwerflich sein.

Bekenntnis z« den Werten des Volkstums
Wenn es in einer für uns in diesem Dasein noch nicht faß¬

baren Form einen Himmel gibt, so wird einer , der ehrlich für
fein Volkstum und für dessen edelste Werte streitet und opfert ,
eher in diesen Himmel kommen als einer, der mit Gebeten auf
den Lippen Volks- und Landesverrat begeht.

Die Rede Rosenbergs fand an zahlreichen Stellen und zum
Schluß starken Beifall .

Verkündung des Nationalpreises
durch Dr. Eorbbek

Reichsminister Dr . Goebbels verkündete darauf den deut¬
schen Nationalpreis : Der Führer verleiht den deutschen National¬
preis an folgende hochverdiente Deutsche :

1. an den Eeoeralinspektor für das deutsche Straßenwesrn,
^ Diplomingenieur Dr . Fritz Todt ;

2. an den Konstrukteur Dr. Ferdinand Porsche ;
3. zu je einer Hälfte mit 5b OVO RM. au die Flugzeugkonstruk¬

teur« Professor Willi Messerschmidt und Professor
Ernst Heiukrl .

Reichsminister Dr . Goebbels begründete eingehend mit der
Würdigung der LMungen -diessr Männer diese Verleihung . ,Der . ,
Führer beglückwünschte die Ausgezeichneten.

Führer-Rede auf der Kulluriagung
Dann nahm der Führer unter Beifall zu einer großen

Rede das Wort , in der er das kulturelle Problem in umfassen¬
der Weise in tiefschürfender Weise behandelte und auf die ge¬
schichtlichen und rassischen Grundlagen zurücksührte , um den neu-
erwachten kulturellen Lebenswillen des Volkes im national¬
sozialistischen Deutschland auszuzeigen.

Wir kommen auf die Rede eingehend zurüa.

Hasses gegen die europäischen Lebensformen erneut erhoben.
Das einst über den Westen Europas eingebrochene Judentum
hat sich nzit diesen Kräften zu eiüe.m machtpiolitischen zerstöre¬
rischen . Zentrum zufammengedallr und eine riesige Arbeit ent¬
faltet , um unseren ganzen Kontinent mrt einer schlimmeren In¬
vasion ZU überziehen» als es jemals durch Hie Hunnen und Dar¬
taren möglich gewesen war . ' '

Jas Nürnberger Volksfest „Kraft durch Freude"
15 VVÜ Urlauber Bürger drs KdF .-Dorses

Nürnberg, ' 6, , Sept Das Volksfest „Kraft durch Freude " in
der KdF . -Stadt am Valzner Weiher ist in vollem Gange , nach¬
dem Nrichsorganisationsleitxr Dk . Ley , begeistert von den
Feiernden begrüßt , das Fest mit einer zündenden Ansprache er¬
öffnet hatte . In fünf großen Hallen und auf 20 weiteren Büh¬
nen wird draußen vor den Toren von Nürnberg von einer er¬
lesenen Kllnstlerfchar und zwei großen Programmfolgen — nach¬
mittags und abends — ei» Unterha ^ mgsprogramm geboten,
das von einem mitreißenden Tempo und einer Vielseitigheit ist,
wie es noch nie an anderer Stelle erlebt werden konnte „Freut
euch des Lebens " ist der Leitspruch für dieses Fest der Hundert¬
tausende. 2m KdF . -Dorf sind inzw^chen 15 000 Urlauber aus
allen deutschen Gauen angekommen und haben dort als Bürger
von dieser einzigartigen Gemeinde Besitz ergriffen . Sie wohne»
dort während des Parteitages , werden da verpflegt und besuchen
gemeinsam die Veranstaltungen des Reichsparteitages .

Mkdereiaör ngunz drr SWbsle des Erste» Reiches
der Mische»

Nürnberg , 6 . Sept . Auf Anordnung des Führers übergab am
Dienstag vormittag in der 600jährigen Meistersinger -
K i r ch e in der Altstadt Nürnbergs der Reichs st atthalter
der deutschen Ostmark, Dr . S e y ß - I n q u a r t , in einem Festakt
von wahrhaft geschichtlicher Bedeutung die Neichsinsignien und
Reichskleinodien, die Wahrzeichen deutscher Macht und Herr¬
lichkeit , dem Oberbürgermeister der Stabt der. Neichsparteitage .
Damit sind die Symbole einstiger Reichsherrlichkeit in des
Reiches Mitte zurückgekehrt Dem festlichen Akt wohnten das
Führerkorps der Partei und. die höchsten Vertreter der Neichs -
i » d Staatsbehörden bei.

Im Chor der Meistersinger -Kirche ist der Schrein mit dem
Gold .chaß, der K a i s e r k r o N e , dem Ne 'tchsapfel , einem der
beiden Zepter und dem Schwert aukgebaut Darüber leuch¬
tet in breitem Elasschrcin der reich mit Gold gestickte scharlach¬
rote Kaiser mantcl , i^

'ibrvnd die übrigen Insignien und
Kleinodien zwischen den gewair ' " ' des Kirchenschiffes
ln großen Glasschreinen aujbewahrl sind .

„t z M " fertig zum Start
Friedrichs Hafen , 8. Sept . Generaladmiral Dr. h. c.

Raeder traf mit feiner Begleitung am Montag vormittag in
Friedrichshofen ein, wo er dem Luftschiffbau Zeppeliu einen Be¬
such abstattete. Unter Führung von Dr. Ecke « e r oud Dr.
Dürr wurde das i« der kommenden Woche startbereite Luft¬
schiff „LZ 130" eingehend besichtigt .
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Im Kirchenschiff saßen die führende« Männer aus Staat und
Bewegung , die einen Festakt von wahrhaft historischer Große
erlebten . Fanfarenklänge erfüllten den Raum .

Reichsstatthalter Dr . Seytz - 2nqüart trat neben den
Schrein mit dem Kronschatz und gab, die . Symb.ole des Ersten
Reiches der Deutschen in die Obhut der Stadt Nürnberg , wobei
er u . a . ausführte : „Am 15 . März 1938 meldete der Führer und
Reichskanzler der deutschen Nation und des Deutschen Reiches
vor der Geschichte den Eintritt seiner Heimat Oesterreich in das
Deutsche Reich . In diese « feierlichen Stunden übernahm der
Führer als Einiger des Reiches in der Burg zu Wien Krone
und Kronschatz des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation
in des Eroßdeutschen Reiches Obhut . Heute erfülle ich den Auf¬trag des Führers , diese dem deutschen Volk heiligen Insignien
deutscher Reichswürde in die Herzstadi des Reiches zurückzu¬bringen . Vor nahezu 110 Jahren verließ die Kaiserkrone ein
Deutschland, das kein Reich mehr war , heute ist sie wieder zu¬
rückgekehrt mir ihrer unvergänglichen Würde an ihre alte Stätte
im größeren Reich . Und darum nehmen wir Ostmärker non die¬
sem Kleinod der Nation nicht Abschied, denn das Reich ist unserReich geworden .

Die Kaiserkrone war das Symbol des Ersten Reiches Heuteruht sie als die heiligste Urkunde des deutschen Einheitswillensund als ewiges Mahnmal für die sittliche Aufgabe des Reichesin Nürnberg . Diele ehrwürdige Stadt hat damit die hohe Ehre,die Krone des Reiches wieder ausbewahren zu dürfen , Nürnberg ,das im wiedererstandenen Reich alljährlich die Stätte des zu¬sammengeballten Willens der deutschen Nation ist. Dieser durchden Führer und seine Bewegung aufgerufene nationalsozialistilcheWille des deutschen Volkes ist es. der das größere Reich geschaf¬
fen hat . im Herzen eines jeden Deutschen aufgerichtrt und ansdem Willen eines jeden Deutschen begründet . Und darum grüßenwir in der Stunde der , He -üprholnng der Kaiser¬
krone den Einiger unb Voll ende , des Reiches .Heil dem Führer !"

Oberbürgermeister Liebe ! dankt« der deutschen Ostmark ans
tiefstem Herzen dafür , daß dieses köstliche Gut treu gewahrtwurde und unversehrt zurückkehren konnte. Er schloß die Feiermit einem Gruß an den Führer .
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Volksbrauch und Rechtsbrauch.

Wie die Feste und Bräuche unseres Volkes altes Kulturgut
von echt deutschem Geist sind , so ist auch viel von dem, was als
Aberglaube bezeichnet und wohl auch belächelt wird , ein Rest
ehrfurchtsvollen Glaubens unserer Vorfahren und schon deshalb
beachtenswert . Mit Recht besinnt sich eine neue deutsche Volks-
etziehüng auf die großen Ewigkeitssormen deutschen Volkslebens
in Sitte und Brauch . Das Brauchtum eines Volkes hängt an
unzähligen FädeN mit seinem Recht zusammen. Wohl jeder
Volksbrauch ist durch das Recht zu irgend einer Zeit gefördert ,
zu einer anderen wieder gehemmt oder unterdrückt worden .
Grund des Einschreitens der Obrigkeit und öffentlichen Gewalt
war überwiegend Unfug und Ausartung bei der Uebung von
Volksbräuchen . Auf der anderen Seite dient die Volkssitte in
manchen Fällen als „Sicherheitspolizei der Sittlichen "

; die
Furcht , ohne Kranz und Krone vor den Altar treten zu muffen,
die Aussicht auf Strohmann und Häckerlingsstreuen schützt man¬
ches Mädchen wohl eher vor Unvorsichtigleit als moralische Er¬
wägungen . Oft schießen die Hüter der gesetzlichen Ordnung beim
Kämpf gegen Volksdrauch über das Ziel hinaus . Es gibt wohl
kein Fest im Reigen des Jahres , das nicht beanstandet worden
wäre . Am meisten wurde gegen die ausgelassene Feier der Fast¬
nacht Mit dem Fastnachtsfeuer und dem Narrentreiben ange-
tämpft . Auch die Mai - und Pfingstbräuche blieben nicht ver¬
schont ; das Ausrichten von Maibäumen wurde als Waldver¬
wüstung gebrandmarkt . Den gleichen Vorwurf ^ rhob man gegen
das SVnnwendfeuer . Im Jahr 831 soll das Sonnwendfeuer zum
Brand des Klosters Fulda geführt haben ; im Jahre 1090 fiel
ihm das Kloster Lörsch zum Opfer .

Man kann aber nicht sagen, daß die Beziehungen des Rechts
und der öffentlichen Macht zu den Volksbräuchen nur in Hem-
mung und Unterdrückung bestanden . Zu manchem Volksfest
wurden von den Gemeinden direkte Spenden bewilligt oder Stif -
tirtigen veranlaßt . Dolksrecht wurde Gewohnheitsrecht , Volks¬
brauch würde Rechtsbrauch . Der nationalsozialistische Staat hat »
Maifeiern der Arbeit eingeführt und die bäuerliche Erntefeier
zum Erntrdank des Volkes erhoben.

Anerketmüng verdienstvoller Tätigkeit .
Durlach , 7. Sept . Wie wir erfahren , ist der Besitzer des Hotel

„Post " hietsetbst , Herr Schnauffer , der sich seit langem in¬
tensiv für die würdige Ausgestaltung der Gaststätten einsetzt ,
nunmehr durch die Zentralstelle Berlin in den Arbeitsausschuß
zur Verschönerung der deutschen Gaststätten berufen worden .
Hierdurch findet seine langjährige ideelle Arbeit auf diesem
Gebiet eine verdiente Anerkennung .

Nochmals : Der Führerschein IV .
Durlacht 7 . Sept . Am lammenden Freitag wird nunmehr der

erste Vorbereitungskurs für die Erlangung des Führerscheins
IV, der seitens der Deutschen Arbeitsfront in Zusammenarbeit
mit dem hiesigen NSKK . und dem Fahrlehrer Spoth zur
Durchführung kam, abgeschlossen und die Teilnehmte zur Prü¬
fung zugelassen. Am kommenden Montag beginnt nunmehr der
zweite Kurs » der wiederum eine große Beteiligungsziffer auf¬
weist, es ist sogar zu erwarten , daß his zum Beginn desselben
noch weitete Anmeldungen einlaufen , da jeder Führer eines
Kraftrades Ns zu SSO ccm bezw . eines Kraftfahrzeuges bis zu 20
lcm Stundengeschwindigkeit , der nach dem 1 . Okt . ohne Führer¬
schein angetroffen wird , unnachsichtlich Bestrafung zu erwarten
hat .

Bor de« Kurzschriftkurse» der DAF .
Durlach , 7 . Sept . Auch in diesem Jahre führen , wie bereits

berichtet , die Ortsgruppen Durlach -Nötd und -Süd der Deutschen
Arbeitsfront wieder Anfängerkurse in Kurzschrift durch , die halb
nach Aufnahme des Unterrichts in den Schulen beginnen dürften .
Wir weisen schon heute auf diese günstige Fortbildungsmöglich¬
keit hin .

Und morgen Donnerstag und am kommenden Freitag :

Zu Gast im „Blumen -Kaffee".
Durlach , 7. Sept . Ein Kunstgenuß seltener Art wird allen

. Volksgenoffen aus der Turmbergheimat am morgigen Donners¬
tag und am kommenden Freitag abend im „Blumen - Kaffee" ge¬
boten , geben sich doch im Rahmen eines „Allrussischen Feier¬
abends " prominente Künstler ihr Stelldichein . Aus der Reihe
dieses anerkannt einzigartigen Programms , das in Durlach
gleichfalls ungeteilten Beifall finden wird , nennen wir Natalie
Michaylowa , das in allen Städten des In - und Auslandes
mit großem Erfolg gastierende Mitglied des ehemaligen kaiser¬
lich - russischen Hof-Balletts , das Träger einer großen Tradition

Vmlacher SGtzeirgeselWast siegreich
Sie mißt sich anläßlich des Opsertages des deutschen Sports mit dem Pforzhetmer Bruderverein im traditionellen Stiidtekaw»

erfolgreich !

Durlach , 7. Sept . Durlach — Pforzheim , 2 Städte , die durch
die Geschichte der früheren Markgrasschaft Vaden -Durlach eng
miteinander verknüpft sind ; waren doch beide einmal Residenz¬
städte. Daß in beiden Städten die Pflege des Schießsports eine
besondere Würdigung erfuhr , daß die Schützenvereinigungen
darüber hinaus noch wehrpolitische Aufgaben zu erfüllen hätten ,
wissen wir aus der Geschichte der Durlacher Schützengesellschaft ,
die zugleich auch ein Stück Geschichte unserer Heimatstadt über
3 Jahrhunderte hinaus verkörpert . So war es fast eine Selbst¬
verständlichkeit, wenn sich beide Vereinigungen bei der 330 Jahr¬
feier der Durlacher Schützengesellschaft im Jahre 1931 wieder
enger zusammenschloffenund jene alten Freundschaftsbande wie¬
derenger knüpften . Diese Vertiefung der freundschaftlichen Be¬
ziehungen fand seit 1931 in alljährlich abgehaltenen Wett¬
kämpfen auch in sportlicher Hinsicht ihren Niederschlag. Das
Vortreffen in diesem Städteschießen , das am 7 . August dieses
Jahres in der Goldstadt sich abwickelte, sah die Pforzheimer im
Vorteil . Bei 10 Schuß stehend mit Wehrmanngewehr auf 175 m
erreichten sie 955 Ringe vor den Durlacher Schützen mit 887
Ringen . Mit einer Ringzahl von 120 sicherte sich Oberschützen¬
meister Balschbach den 2 . Platz nach H ü f f n e r -Pforzheim
mit 131 Ringen . Julius Scharfer und Wilhelm Richter
waren mit 109 bezw. 106 Ringen die besten der Durlacher
Mannschaft . Mit einem Minus von 68 Ringen endete also das
Pforzheimer Treffen . Diese Scharte beim 2 . Messen am ver¬
gangenen Sonntag in Durlach wieder auszuwetzen, war das Ziel
der Durlacher Kampfmannschäft , die es mit der Vorbereitung
entsprechend ernst nahm . Daß dieses Ziel erreicht, daß trotz har¬
ter Kämpfe ein ganz überzeugender Sieg herausgeschoffen wurde ,
das ist ei» Beweis für das Können der Durlacher Schützen , die
mit 1208 Ringen de» Pforzheimer « mit 1007 Ringe » das Nach¬
sehen gaben .

Damit waren die 68 Verlustpunkte von der Begegnung in
Pforzheim her mehr wie gutgemacht. Die glänzenden Einzel¬
ergebnisse stellen beiden Mannschaften das beste Zeugnis für ihr
Können aus und verdienen , hier festgelegt zu werden : Mit 142
Ringen wartete der Jungschiitze Hans Scharfer auf , eine
Meisterleistung ! Schade, daß er in Pforzheim Pech hatte . Dieser
Leistung des jüngsten Schützen reiht sich die des ältesten in der
Mannschaft , Karl Weber mit 139 Ringen würdig an . Es er¬

zielten : Schilli 119, Stoll 114, Seite r/Krieqer s»
Krieger Rudolf 122 , Treiber 102, Richter Wilhelm
Schaefer Julius 132, Balschbach 113 Ringe . Von d»,
Pforzheimer Mannschaft brachte es Verlieb sogar auf 15«
Hüffner auf 143, Kretzmann auf 116, Bulwer auf lg»
Dürr auf 101 und Vöring auf 99 Ringe . Unter Berücksis-
tigung der Resultate beider Treffen steht Wilhelm Richters
243 Ringen an der Spitze der einheimische« Mannschaft, gefolm
von Julius Schaefer mit 241 und August Balschbach nm
239 Ringen , während von der Pforzheimer Mannschaft Hüss -
ner mit 274 , Verlieb mit 229 und Dürr mit 217 Ringen
die 3 ersten Plätze belegen konnten . OberschutzenmeisterBraun -
Pforzheim würdigte u . a . das herzliche Freundschaftsverhältnis
das zwischen den beiden Vereinen besteht, und von dem der Vei^
lauf des Schießens das beste Zeugnis der Kameradschaft gegeben
hat . Er beglückwünschte die Durlacher Mannschaft zu ihrer
Leistung und überreichte ihr als Siegespreis eine künstlerisch
sehr fein ausgeführte Plakette . Den Dank für die Ehrung stat¬
tete Oberschützenmeister Balschbach ab , dabei nochmals die
gemeinsamen Ziele beider Vereine streifend, die ein Stück Wehr-
haftmachung des deutschen Mannes bedeuten und die so Volk
und Führer dienen . Mit dem Treuegelöbnis an den Befreier
des deutschen Volkes schloß der Ehrungsakt ab .

Die noch verbliebenen Nachmittagsstunden nützten Gäste und
Gastgeber noch zu einem Freundschaftsschießen aus , das sich bis
in die Abendstunden hinzog und auf allen Ständen regen Be¬
trieb zeitigte . Am Schießen mit Eroßkaliber beteiligten sich 2g
Schützen und brachten folgende Ergebnisse :

1. B u l w e r -Pforzheim 38, 2 . Balschbach 36 , 3 . Herr¬
mann W»jr . 36, 4. Hüffne r-Pforzheim 35 , Weber Karl 3z,
6. Schilli 35, 7 . Schaefer Julius 34, 8 . Feißk 0 hl 34, g.
Herrmann W . sen . 33 Ringe .

Das Schießen mit Kleinkaliber endete mit folgender Pla¬
zierung :

1 . Kerber -Pforzheim 24, 2 . Berlieb -Pforzheim 23 , 3.
Mehde r -Pforzheim 23, 4. Schneyer 23, 5. Schaefer Hans
23, 6 . Schaefer Julius 22. 7 . St 0 ll 22 Ringe .

Daß der Deutschen Sporthilfe ein recht ansehnlicher Betrag aus
dieser Veranstaltung zugefllhrt werden konnte, ist nichts weiter
wie sportliche Kameradschaft : „Getreu allezeit " .

war . Ihr zur Seite steht die jugendliche Spitzentänzerin all¬
russischer Schule Jra , die uns mit ihrem entzückenden Tanz¬
spiel erfreuen wird . Die Einführung in die Kunst, die uns in
bunter Mannigfaltigkeit in diesem „Altruffischen Feierabend "
geboten wird , hat Boris Bojarsky übernommen . Den fein ab¬
gestimmten und gleichzeitig höchst unterhaltenden Rahmen gibt
uns neben dem Meister der Zauberkunst Said Abdullah , der
die große Gästeschar vor kurzem bereits von Ueberraschung zu
Ueberraschung führte , die berühmte und anläßlich ihres Gast¬
spiels mit größtem Beifall aufgenommene Meisterin der Tele¬
pathie Miß Anita , die wieder auserlesene Sensationen auf
diesem Gebiet in Bereitschaft hält . Vergessen wollen wir inner¬
halb des einzigartigen Programms , das uns wieder vermittelt
wird , das verstärkte Orchester Schaefer nicht, das bereits seit
längerer Zeit mit größtem Erfolg im Blumen -Kaffee gastiert .
Für alle , die einmal angenehme Entspannung vom Alltag suchen,
wird dieses Kunsterlebnis , das sich ihnen anläßlich dieses Gast¬
spiels bietet , ein Treffer mitten ins Schwarze sein .

Vurlacher sttmfchari

WSW . gibt Zivilkleider
für ausscheidende bedürftige Soldaten

Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk hat sich bereit -
erklärt , für die im Herbst 1938 nach Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht ausscheidenden bedürftigen Soldaten , die ohne Zt-
vilkleidung sind und sich diese wegen Mittellosigkeit — ancy oet
Ellern — nicht beschaffen können Belleidungs - und Wäschestücke
aus Beständen des WHW kostenlos zur Verfügung zu stellen.
Die zuständigen militärischen Führer selbständiger Einheiten
haben für jeden hilfsbedürftigen Soldaten entsprechendeBeschei¬
nigungen auszustellcn , wie d" s Oberkommando der Wehrmacht
angeordnet hat .

In den Skalalichtfpielen läuft feit gestern der Ufa- Spitzen¬
film „Der Fall Deruga "

. Die Hauptdarsteller dieses Filmes find
Willy Birgel , Eeraldine Katt , Georg Alexander , Hans Leibelt
Dagny Servaes , Erich Fiedler , Walter Frank , Fritz Odemar ,
Käthe Haack u . a . m . Im Verlauf einer sich ständig steigernden
Gerichtsverhandlung entrollt sich ein menschliches Drama von
ergreifender Wucht, enthüllt sich die Geschichte einer unglückli¬
chen, tragisch endenden Ehe , der selbst die Kraft einer großen
Liebe keine Dauer hatte geben können.
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Im Markgrasentheater läuft seit gestern der unerhört span¬
nende mitreißende Kriminalfilm „Das Geheimnis des blauen
Zimmers " mit Else Elster , Theodor Loß , H . A . Schlettow , Paul
Henckels , Oskar Sima u . a . m. Wie es auch heutzutage noch
Schlösser mit geheimnisvollen Zimmern gibt , mit Geschichten
von grauenhaften Geschehnissen , Schlösser, in denen alte Sagen
lebendig sind und Wirklichkeit werden , zeigt der Tonfilm . 2n
solch einem Schloß erleben wir Dinge , die ans Uebernatürliche
grenzen , aber doch reale Wirklichkeit find, Dinge , bei denen uns
der Verstand stille zu stehen droht und die dann zum Schluß
doch eine natürliche Lösung finden . Mehr dürfen wir nicht ver¬
raten . Gehen Sie hin und versuchen Sie aus eigener Anschau¬
ung hinter die Geheimnisse des sich in seiner Spannung vor.
Akt zu Akt übersteigernden Tonfilms zu kommen.
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Arisierung darf zu keiner Preiserhöhung führen
Der Neichskommissar für die Preisbildung hat alle Preisstel -

len angewiesen, darauf zu achten , daß Arisierungen zu keiner
Preiserhöhung für den Verbraucher führen . Er weist darauf
hin , daß mitunter durch die Arisierung zunächst in Einzelfällen
eine Erhöhung der Unkosten sich ergibt . Kostensteigernde Mo¬
mente dieser Ars sind aber bei einer beantragten Einwilligung
zu einer Preiserhöhung grundsätzlich nicht zu berücksichtigen .

Die Kammer - Lichtspiele
hatten auch am gestrigen Abend mit dem neuen Ufa - Eroßsilm -
werk „Capriccio " einen vollen Erfolg und Lilian Haroey , die
gefeierte Künstlerin , welche die Hauptrolle spielt (auch Paul
Kemp entpuppt sich wieder als ein Stimmungsmacher beson¬
deren Grades ) , die wir kaum anders kennen als graziös , an¬
mutig -zart und mädchenhaft , wechselt in diesem mit größtem
Beifall ausgenommenen Filmspiel mit verblüffender Keckheit
das Kostüm und abenteuert als junger Kavalier von eigenen
Gnaden durch die Lande — im Fechten, Boxen , Reiten und Po-
kulieren herrlich „ihren Mann " stehend . So vermittelt dieses
heitere Spiel Stunden ungetrübten Frohsinns und wird auch
heute und morgen Donnerstag noch dem Beifall der Volksge¬
nossen begegnen.
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Her VorlMg fällt — im NotuttlMer terchenberg vurlach
kin Kurier Nundgang durch die Splelperlode ISIS

rk . Durlach . 7 . Sept . „Die Kunst dem Volke"
, das waren die

Worte , mit denen wir im Monat Juni den Beginn der dies¬
jährigen Spielperiode des Naturtheaters auf dem Lerchenberg
überschrieben und wenn auch mit dem Programm die Volks¬
tümlichkeit auf der ganzen Linie gehalten wurde , so können wir
doch behaupten » daaß es an künstlerischem Einsatz seitens der
Kräfte nicht gefehlt hat , vielmehr ist eine Steigerung der Lei¬
stungen nach jeder Seite hin festzustellen. Auf breiter Grund¬
lage ist dem Wunsch aller Volksschichtin, besonders aber der
langjährigen Liebhaber unserer schönen Naturbühne , Rechnung
getragen worden nach der Seite hin , daß man den Stunden
glücklicher Muse , dem unbeschwerten Lachen , dem Frohsinn und
der sprudelnden Heiterkeit , eingefaßt in den stimmungsvollen
Rahmen beliebter und immer zugkräftiger Volksstücke , den Vor¬
rang cüwr noch besser gesagt, das Alleinrecht übertrug . Dieser
glückliche Weg , war es auch , der dem Naturtheater nach idealer
Seite hin ein großes Plus einbrachte und so für das kommende
Jahr die beste Empfehlung darstellt . Aus der Reihe der Büh¬
nenwerke nennen wir den „Frontgockel" , jenes voll Originalität
his obenan gefüllte Soldatenstück: das wochenlang erfolgreich
den Spielplan beherrschte. „Das blauseidene Strumpfband "

, der
nachfolgende Bauernschwank , war trotz der anfänglich vorsich¬
tigen Beurteilung gleichfalls ein Treffer ins Schwarze und das
Ensemble hat hier gezeigt, daß gerade das Volksspiel sich er¬
folgreich die Naturbühne des Lerchenberg - Theaters erobert
hat — und daß sich diese Volksspiele auch in Zukunft durch¬
setzen werden , denn das Publikum ging gerade mit ihnen mit ,
lebt« in ihnen auf , was der Beifall , der so oft bei offener
Bühne einsetzte, bezeugte. Stiller und verträumtet , aber den¬
noch gleichfalls voller Frohsinn war der „Sonntag des Lebens",
ein Lustspiel, das nach einem Siegeszug über die deutschen
Lustspielbühnen auch in Durlach des Erfolgs nicht entbehrte .
Eine Glanzleistung war weiterhin „Eharlsys Tante "

. Die gute
Aufnahme dieses „altersgrauen und doch immer lebensfrischen
Lustspiels " war auch in Durlach vorauszusehen . Drei Wochen

stand dieses Spiel auf dem Plan und immer fand es ein be¬
geistertes Publikum . Den glücklichen Abschluß bildete der ut -
wüchsige Vauetnschwank „Geld regt aus "

, ein Spiel , das von
der allgemeinen Linie der Lustspiele etwas abwich und einen
völlig neuen , wenn auch einfältigen Stoff als Handlung hatte .
Und wie konnte man doch gerade bei ihm herzlich lachen über
die vielen urwüchsigen Szenen , über die wirklich herzerquickende
Handlung , die wiederum drei Wochen lang das Publikum be¬
geisterte . Der Abschluß dkr Spielfaison konnte nicht besser ge¬
wählt werden als durch dieses Bühnenstück, das , für unser schö¬
nes Naturtheater wie geschaffen , ein Volksspiel im ' wahrsten
Sinnö des Wortes war . Bei der ersten Vorführung hätte man
nicht dafür gewettet , daß dieses Spiel sozusagen noch einen Sie¬
geszug über unsere Naturbühne antreten würde — und es
wurde zum großen Schluß-Erfolg und zur Visitenkarte für das
kommende Spieljahr .

Bei diesem Rundgang sei nochmals des Ensembels unter der
weitsichtigen und straffen Führung unseres beliebten Lustspiel-
Darstellers Alfred Land gedacht , der dem Theater in diesem
Jahr Kräfte bescherte , die mit ihrem zum Teil hohen Können
neben der Volkstümlichkeit den Weg der Kunst beschritten und
es verstanden , den vielen Freunden den wahren Sinn des Lust¬
spiels nahe zu bringen und sich in die ungezählten Wünsche der
Freunde des Naturtheaters auf dem Lerchenberg einzuleben
und einzufügen . Nur dieser ausgezeichneten Abgestimmtheit
des Publikums mit den Schauspielern , die zu einem gewissen
Teil auch in diesem Jahre wieder unsere Theater -Akademie in
der Landeshauptstadt stellte, ist es zu verdanken , daß die dies¬
jährige Spielperiode so erfolgreich abgeschlossen werden konnte.
Hierfür gebührt dem rührigen und sich in die Belange der brei¬
ten Masse der Volksgenossen einfühlenden Spielleiter Alfred
Land und seinen bewahrten Kräften der verbindlichste Dank
all derer , die jeden Mittwoch , Samstag und Sonntag so herr¬
liche Stunden des ungetrübten Frohsinns fanden .

) Der Dank gebührt aber auch der Direktion des Theaters , der
' Familie K . Weißinger , die sich wieder völlig uneigenniM

getrieben von dem ideellen Bestreben , der alten Turmbergstatt
das Naturtheater nicht nur zu erhalten , sondern vielseitig
noch weiter auszubauen , in den Dienst der Ziele der deutsche»

Freilichtbühnen gestellt hat und unter den badischen Natur¬
bühnen dem Lerchenbergtheater im Angesicht unseres Turm¬
berges einen Ehrenplatz einräumte . Glücklich war weiteren
der Gedanke, die Vorstellungen in diesem Jahre von den So» n-

tag -Nachmittagen auch auf die Samstag - und Mittwoch -Aben»

auszudehnen und der NS -Eemeinschaft „Kraft durch Freude
Samstags jeweils 14tägig KdF .-Sonder -Vorstellungen einzu¬
räumen , eine Einrichtung , die ungezählten schaffenden Volksge¬
nossen zu billigen Einheitspreisen den Besuch unseres Natur-

theaters gestattete . Wenn wir gerade hier berichten können ,

daß die Besucherzahl dieser KdF .-Theaterabende die Zahl 10m
bei jeder Vorstellung nicht unterschritten hat , so ist dies ei" W-

weis des ausgezeichneten Erfolges , in den sich nehen der Dik¬
tion Weißinger und der Spielleitung A . Land auch die Kost -

Warte in Twrlach , die rührig die Bestrebungen des Theat" »

unterstützten , teilen können. — Vergessen seien nicht die viele
Neuerungen , die unser Naturtheater auch in diesem Jahre e

fahren hat , wir nennen hier nur die Ueberdachung des Z" '

schauerraumes , die es ermöglichte, selbst bei schlechtem W "
die Theaterabende durchzuführen und wenn auch auf often
Bühne einmal « in heftiges Gewitter mit Platzregen einsetz ^

'

was ja auch vorgekommen ist jwie überhaupt das Wetter «

diesem Jahre manchen Streich spielte) , so formte sich dies rna» -

mal in die überaus stürmischen Begebenheiten des Spiels u

hob dessen Wirkung nur noch. So kann man wohl sagen , ab¬
gesehen von den wenigen schwarzen Losen , die gezogen wurde '

daß auch in diesem Jahre wieder alles , Direktion , Spielleitu
KdF . und die große Familie der Freunde des Naturtheate
auf dem Durlacher Lerchenberg dazu beigetragen haben,
altbewährte Tradition und den guten Klang , den dieses Thea
weit über den Rahmen unserer Turmbergheimat und die La

deshauptstadt hat , hochzuhalten und weiterzutragen in das ' »"

mende Spieljahr 1939, das hoffentlich vom gleichen Erfolg "

gleitet ist . ^ _
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Im Lager -es
Vortag des - ppetts auf der Zeppelin-Wlese

Zeltlager Moorenbrunn , 6. Sept . Ueber dem Lager Lang -
nasser wehen die Fahnen des Reichsarbeitsdienstes . Märsche
rund Lieder klingen herüber , als wir uns dem von zwei wuch-

' tigen Holztürmen flankierten Konstantin - Hierl -Tor nähern ,
f» Drinnen in der Zeltstadt herrscht ein unübersehbares Gewimmel .
- Es ist am Vortag des Aufmarsches des Reichsarbeitsdienstes auf

der Zeppelin -Wiese. Die Männer hatten am Vormittag noch
ß Generalprobe . Jetzt bummelt man die Zeltstraßen auf und ab.

Es ist Besuchszeit. Viele Angehörige der anderen Gliederungen
und Zivilisten sieht man unter den Arbeitsmännern .

Es fällt nicht leicht, in der großen Zeltstadt den Arbeitsgau
XXVII zu finden . Wir bemerken zuerst den wohlbekannten Eau -
mufikzug und treffen dann Oberftarbeitsführer Helff mitten
unter seinen Arbeitsmännern .

Er übernimmt in freundlicher Weise die Führung durch die
badische Abteilungen . Je zwei mit zusammen 216 Mann sind in
einem großen Zelt untergebracht . Schnurgerade ausgerichtet
stehen die Zelte mit der Eiebelseite zu der breiten Straße . In
der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes — die 1600 Mann sind am

Sonntag mittag eingetroffen — haben die fleißigen Arbeits¬
männer , wie sie es von ihren heimatlichen Lagern gewohnt sind ,
vor den Zelten ein kleines Kunstwerk aus Sand modelliert .
Hier die Embleme des Reichsarbeitsdienstes — dort die Form
des Gaues Baden mit dem Freiburger Münster und dem Heidel¬
berger Schloß, usw .

In langer Reihe zu beiden Seiten der sauber eingefaßten
Lagergasse liegen auf den Strohlagern neben den Decken die sil¬
berblanken Spaten . Wir betreten noch das Krankenzelt — und
finden zwei Aerzte und die Heilgehilfen in beschaulicher Ruhe ,aber keine Kranken . Der Oberstarbeitsführer ist äußerst zufrie¬
den , daß seine Männer in so vorzüglicher gesundheitlicher Ver¬
fassung sind ; wie überhaupt am Vorabend des Ehrentages des
Reichsarbeitsdienstes die schönste Stimmung alle beherrscht.

Mit einem Mal bemerken wir ein Rufen und Laufen . Durch
das dichte Gewühl erspähen wir gerade noch den Wagen des
Reichsarbeitsführers . Ein ungeheurer Jubel umbrändet ihn .
Der Reichsarbeitsführer war am Montag schon beim Arbeitsgau
XXVII und besuchte die Zelte .

MutWim-s LelchtatkletikmannstkastinKarlsruhe
Karlsruhe , 6 . Sept . Ein großer Teil der bei den Europa¬

meisterschaften der Leichtathleten in Paris so erfolgreich ge¬
wesenen deutschen Leichtathletikmannschaft traf am Dienstag
nachmittag wieder auf deutschem Boden ein . Unter ihnen be¬
fanden sich so ausgezeichnete Könner wie Harbig -Dresden , Scheu-
ring -Eaggenau , Neckermann-Mannheim , Schröder -Berlin und
Long-Leipzig.

Nach einer kurzen Begrüßung an der Grenze bei Kehl durch
den dortigen Bürgermeister erfolgte ihr Eintreffen mit dem
fahrplanmäßigen Schnellzug um 17,02 Uhr in der Gauhauptstadt .
Sie wurden auf dem Bahnsteig von Gausachwart Klei n-Karls -
ruhe in Empfang genommen . 2m Tiergartenrestaurant fand
anschließend ein Empfang im engsten Kreise statt , bei dem neben
dem stellvertretenden Eauführer des DRL ., Linnenbach-Karls -

ruhe , und Gausachwart Klein auch Eauamtmann Groth zugegen
war . Stellvertretender DRL . -Gauführcr Linnenbach be¬
grüßte die deutschen Spitzenkönner mit herzlichen Worten und
beglückwünschte sie zu ihren großen Erfolgen in der französischen
Hauptstadt . Im Aufträge des DRL . -Eauführers Ministerialrat
Kraft überbrachte er dessen Grüße und Wünsche für eine weitere
erfolgreiche Vertretung der deutschen Farben im Auslände .

Die deutschen Athleten äußerten sich in anerkennenden Worten
über die Haltung des französischen Publikums gegenüber den
deutschen Erfolgen . Die ausgezeichnete Haltung der deutschen
Auswahlmannschaft hat in Paris ungemein imponiert .

Nach einem Imbiß trat der größte Teil der deutschen Mann¬
schaft um 18,16 Uhr die Weiterreise nach Nürnberg an , um dort
an den NS . -Kampfspielen teilzunehmen .
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Vor erste seldberg-slug vor 25 Zähren

Freiburg i . Br ., 6. Sept . Am 9. September 1913 gingen Tele¬
gramme durch die Weltpresse, daß ein deutscher Flieger auf dem
1500 m hohen Feldberg im Schwarzwald gelandet sei und von
dort aus auch wieder nach seinem Heimatflughafen Mülhausen i.
E. starten wolle. Es sei ein deutscher Aviatikdoppeldecker und
der Führer des Flugzeuges , der durch seine Weltrekorde und sein
frisches Draufgängertum bekannte Fluglehrer Arthur Faller .

Es ist ganz eigenartig , wie oft Rekorde entstehen und unter
welchen unwichtigen Vorgängen diese geboren werden . Bei
irgendeiner Meinungsverschiedenheit im Kameradenkreise und
einer damit verbundenen Wette faßte , Arthur Faller den .Ve¬

rdanken eines Fluges auf den Feldberg mit Landung und Start
und ging ohne größere Vorbereitungen zum Versuch über . Zwar
wurde er zweimal von Abwinden in die Täler des Schwarzwal¬
des abgedrängt und mutzte notlanden , bis ihm beim dritten
Male die Landung glückte .

Bei der heutigen technischen Vollkommenheit der Flugzeuge ,
ihrer Einrichtungen und der Flugplätze ist ein solches Unter¬
nehmen keine Kunst mehr , aber vor 25 Jahren gehörte doch eine
große Portion Mut , Entschlossenheit und fliegerischer Instinkt

dazu, auf einem dieser ersten Doppeldeckerkonstruktionen eine
solche Flugaufgabe zu vollbringen .

Die Begeisterung über diesen gelungenen Flug war groß, und
der Feldberg erlebte einen Riesenandrang neugieriger Wanderer
und Sportler . Drei Tage und Nachte wurde dieses Ereignis
gefeiert . Der Start am schiefen Hang war noch verwegener als
der Anflug , und die Volksmassen atmeten erleichtert auf , als
Faller gut vom Berg abkam und wohlbehalten in seinem Hei¬
matflughafen landete .

Arthur Faller war nicht allein in den. Vorkriegsjahren ein
mutiger Pilot , sondern auch während des/Krieges ein bedeuten¬der Frontflicger , der wegen besonderer Leistungen und Tapfer¬keit vom einfachen Soldaten zum Offizier befördert wurde und
als türkischer Oberleutnant und Abteilungsführer in der Armee
des Marschalls Liman von Sanders fliegerisch Außergewöhn¬
liches leistete.

Heute ist Arthur Faller , ein geborener Schwarzwälder und
am Fuß des Feldbergs groß geworden , Geschäftsführer im
Hause der Jugend in Frankfurt a . M . und bekam bei der Ta¬
gung der Vorkriegsflieger 1936 in München den Ehrenbecher für
25jährige Pilotentätigkeit .

slllerlel Meressantes mis Vasten
Rückfallbetrüger erhielt Zuchthaus .

Karlsruhe , 6 . Sept . Der 45jährige vorbestrafte Emil Seitz
aus Liedolsheim , der sich nachts in eine Wirtschaft in Liedols -
heim eingeschlichen und verschiedene Gegenstände entwendet
hatte, wurde durch das Schöffengericht wegen Nückfallbetrugs zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt .

Gegen den vorbestraften verheirateten Paul Cartano aus
Karlsruhe erging wegen Rückfallbetrugs , Unterschlagung und
Untreue eine Gefängnisstrafe von sieben Monaten . Der Ange¬
klagte hatte zum Nachteil einer Hebamme, eines Friseurs und
eines Dentisten kleinere Geldbeträge erschwindelt und verun¬
treut.

Ls
An Pilzvergiftung erkrankt.

Pforzheim , 6. Sept . Am Sonntag abend wurden im Stadtteil
Lrötzingen in der Büchenbronner Straße zwei Personen in einer
Familie, die selbstgesammelte Pilze am Abend gegessen hatten ,
von einer schweren Vergiftung betroffen . Schon bald nach dem
Wen spürten der Ehemann und ein zu Besuch weilender East
starke Leibschmerzen. Die beiden Erkrankten wurden sofort nach

Krankenhaus überführt . Seit Montag besteht keine Lebens¬
gefahr mehr.

Vermißt .
Pforzheim , 6 . Sept . Vermißt wird seit Samstag die 58 Jahre

»lte Ehefrau Emilie Ehinger . Sie irrt vermutlich umher .
»

Todesfall .
Bruchsal, 6. Sept . Nach längerem Krankenlager ist der erst

vor Jahresfrist von Appenweier nach hier als Leiter des Bahn¬
hofs Bruchsal versetzte Reichsbahnoberinspektor ytto Kuhn im
Mer von 58 Jahren gestorben. Der Verstorbene stand 43 Jahre'm Dienste der Reichsbahn .

*

Unerwartete Folgen eine Kinderschlägerei.
Mimmenhausen bei Ueberlingen , 6. Sept . Vor vielen Tagen

Mn gerieten hier zwei jugendliche Kampfhähne aneinander , wie
ja des öfteren bei der Ddrfjugend Vorkommen kann. Schließ¬

lich erhielt der eine einen regelrechten Kinnhaken . Tage ver¬
engen, ohne daß man diesem Schlag besondere Beachtung ge¬
senkt hätte , weün auch das Kinn sehr stark anschwoll . Nun
^ußte der Junge ins Krankenhaus gebracht werden , wo man
Mt , die unerwarteten Folgen dieses Schlages zu beseitigen.

«-
Aus Seenot gerettet .

Lindau , 6 . Sept . Das Motorschiff „Augsburg" entdeckte am
M >,tag abend etwa drei Kilometer vom Rorschacher Ufer ent -
Mt ein gekentertes Segelboot . Die Besatzung des Bootes , zwei

Leute aus Arbon , rangen verzweifelt mit den Wellen und
fsffen um Hilfe . Es gelang der Besatzung des Motorbootes

Ugsburg"
, die Schiffbrüchigen an Bord zu nehmen. >

Steckborn, 6 . Sept . Auf einem unbewachten Bahnübergangbei Steckborn stießen ein Kraftwagen und ein Eisenbahnzug zu¬
sammen. Der Lenker des Wagens wurde schwer verletzt ; eine
Insassin war sofort tot , während ein driter Insasse sich durcheinen geistesgegenwärtigen Sprung aus dem Auto retten konnte.

Mannheim , 6 . Sept . (Großalarm - Boriberer -
tnngen .) Der Mannheimer Polizeipräsident und örtliche
Luftschutzleiter gibt bekannt , daß am Freitag dieser Woche
in Mannheim und Ludwigshafen alle Großalarmgeräte
ausgelöst werden , um der Bevölkerung die verschiedenen
Marmzeichen akustisch bekanntzugeben . Um 12 Uhr wird der
Heulton ausgelöst , der „Fliegeralarm " bedeutet , um 12 .10
Uhr der „hohe Dauerton "

, der die „Entwarnung " („Luftge¬
fahr vorbei " ) bedeutet . Die Bekanntmachung bringt aus¬
führliche Verhaltungsmaßnahmen für alle zu dieser Zeit in
Mannheim und Ludwigshafen Anwesenden , also auch für
Besucher von außerhalb , so daß jedem , der an diesem Tage
in Mannheim zu tun hat , empfohlen werden muß, sich mit
dem Inhalt der Bekanntmachung vertraut zu machen.

Wertheim , 6 . Sept . (Tödlicher Unfall . ) Zwischen
Dorfprozelten und Fechenbach lösten sich wahrend der Arbeit
plötzlich größere Eesteinsmassen , die einen Arbeiter aus
Neuenbuch am Kops so schwer trafen , daß er einen Schädel¬
bruch erlitt . Der Schwerverletzte wurde ins Wertheimer
Krankenhaus eingeliefert , wo der 48 Jahre alte Mann bald
verschied .

Werthekm , 6 . Sept . (Werth eimer Vieh markt . )
Nachdem die Maul - und Klauenseuche im ehemaligen Amts¬
bezirk Wertheim erloschen ist, werden hier die Vieh - und
Schweinemürkte wieder regelmäßig abgehalten . Natürlich
bleibt der Zutritt von Leuten aus den Seuchenbezirken
ebenso verboten , wie der Auftrieb von Vieh aus solchen
Gegenden .

Osterburken , 6 . Sept . (Schafwäsch e .) Der Landesver¬
band Badischer Schafzüchter plant die Erbauung einer
Schafwäsche an der Kirnau auf der Gemarkung Osterburken .
Die Maßnahme liegt im Zuge der Förderung unserer Schaf¬zucht .

Mosbach , 6 . Sept . (S ch w e r e r S t u r z .) Im nahe gele¬
genen Hllffenhardt fiel der mit Abladen von Hafer beschäf¬
tigte Karl Frei so unglücklich von der Scheune , daß er
schwere Verletzungen davontrug .

Aus dem GerichLZsi al
Nqssenschänder vor dem Richter .

Mannheim , 6. Sept . Die Große Strafkammer verurteilte den
29jährigen , aus Mannheim gebürtigen August Kramer unter
Versagung mildernder Umstände trotz bisheriger Straflosigkeit
wegen Nassenschande zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust , die Ehefrau Frida Kramer wegen Beihilfe
und Kuppelei zu einem Jahr Gefängnis unter Zubilligung des
Paragraph 61 . Die Frau wurde wegen Verdunkelungsgefahr
sofort verhaftet . Kramer und dessen Ehefrau waren schon vor
ihrer Eheschließung auf sexuellem Gebiete ihre besonderen Wege
gegangen , sogar nach der Heirat . Ein Jahr später lernte Kramer
die Jüdin Mendelsohn kennen, welches sträfliche Verhältnis durch
Frau Kramer begünstigt wurde . Seit November 1937 verkehrte
die Jüdin ständig in Kramers Wohnung . Die Vernehmung der
24jährigen Jüdin bestätigte , daß ein sogenanntes dreieckiges
Verhältnis bestünden hat , bei dem es toll hergegangen ist. .

Eine unverbesserliche Betrügerin
Heidelberg , 6 . Sept . Die Heidelberger Strafkammer verurteilte

die schon über 20mal wegen rückfälligen Betrugs angeklagte
46jährige Frida O aus Daisbach zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr . Anschließend erfolgt die Unterbringung in einer
Heilanstalt . In zwei Fällen , in denen sie wegen Betrugs an¬
geklagt war , brachte sie es fertig , harmlosen Frauen , die sie be¬
mitleideten , das Sparkassenbuch zu entlocken. Die vertrauens¬
seligen Frauen , bei denen sie einen fast hypnotischen Zwang aus¬
übte , bekamen es sogar mit der Angst zu tun . Auch wegen Un¬
terschlagung hatte sich die Angeklagte zu verantworten . Nach
medizinischen Untersuchungen wird die Angeklagte als typisch
hysterisch bezeichnet und unter Zubilligung des Paragraph 51
(verminderte Zurechnungsfähigkeit ) ist die Unterbringung iit
einer Heilanstalt befürwortet , daniit die Oeffcntlichkcit vor sol¬
chen Elementen geschützt werde. - ' - ^

Tages-An-eiger
Mittwoch , den 7. September 1938.

Skalatheater : „Der Fall Deruga ".
Markgrafentheater : „Das Geheimnis des blauen Zimmers ".
Kammerlichtspiele : „Capriccio ".

Erfolge -es Athletik -Sportvereins Erötzingen.
Erötzingen , 7 . Sept . Der Athletik - Sportverein Erötzingen ,der kürzlich , allerdings vom schönen Wetter nicht besonders be¬

dacht, sein diesjähriges Sommerfest abhielt , das als eine Wer¬
bung für den Verein gedacht war , traf sich am letzten Sonntagin Jspringen anläßlich der schwerathletischen Meisterschaftenvon Mittelbaden , die dortselbst ausgetragen wurden , mit Bru¬
dervereinen aus Karlsruhe , Rastatt , Baden -Baden , Pforzheim ,Dillstein , Weingarten , Brötzingen , Jsprintzen , Kirrlach , Bruch¬
sal und Wiesental und konnte in hartem Kampf folgende Plätze
innerhalb der mittelbadischen Meisterschaften innerhalb der
Schwerathletik belegen : In der Klasse Gewichtheben (Olympi¬
scher Dreikamps , Leichtgewicht den 2. Platz durch sein Mitglied
Paul Sinn mit 247,5 Kg im Ringen , Leichtgewicht durch Mit¬
glied Robert Fischer mit 3 Siegen den 2 . Platz , desgleichen
ging in der Rundgewichtsriege die Vereinsmannschaft in der
Unterstufe mit 398 Punkten als Sieger hervor . Dem regenVerein , der schon so oft Beweise seiner hohen Aktivität und
des ausgezeichneten sportlichen Trainings seiner Mitglieder
abgelegt hat , wünschen wir in den kommenden sportlichen Tref¬
fen weitere beste Erfolge .

»
Der Filmwagen kommt.

Berghausen , 7. Sept . Im Rahmen der laufenden Filmver¬
anstaltungen der NS -Eaufilmstelle kommt am kommendenDiens¬
tag im „Adler "-Saal Hierselbst das einzigartige Eroßfilmwerk
„Der Todfeind " zur Vorführung . Ein ausgewghltes Beipro¬
gramm wird diesen Filmabend umrahmen .

Schulen besuchten die Hans Thoma - Schau i« Söllingen .
Söllingen , 7 . Sept . Dieser Tage statteten einige Klassen der

Volksschule Verghausen der Hans Thoma -Schau, die nur noch
wenige Tage in unserem Orte ist, einen Besuch ab . In erläu¬
ternden Worten führte «der Schulleiter die Kinder in das Schaf¬
fen dieses großen heimischen Malers ein , der in seltener Weise
die badische Landschaft und den Menschen aus dem Schwärz¬
wald zu erfassen verstand . Der Besuch dieser Schau dürfte für
die Kinder nicht nur bildend , sondern darüber hinaus ein Er¬
lebnis besonderer Art gewesen sein .

Das Wetter
Meist bedeckt, regnerisch und verhältnismäßig kühl, '

crzeirgerprttse für -bst
bei den Bezirksabgabestellen vom 7. September 1938 .
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